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Gegenwartsprobleme-er Religion
Reichskirchenminister Kerrl über religiöse und kircheupolitifche Frage«

Re»eAliWeiiunti
aus EuM-MalmM

Eupen , 19. Januar.
Ein Einwohner aus  Raeren , der bei

einer Haussuchung bei seinem Bruder erklärt
hatte, daß er sich wegen des Vorgehens der
belgischen Gendarmerie beklagen werde, ist
unter der Beschuldigung belgienfeindlicher
Propaganda ausgewiesen worden und muß bis
zum 21. Januar seine Heimat verlassen haben.
DaS Appellgericht in Verviers stellte einfach
fest, daß er die Belgische Staatsangehörigkeit
nicht besitze und verweigerte ihm deshalb auch
die Verhandlung in deutscher Sprache, da das
deutsche Gerichtsverfahren nur sür Belgier
deutscher Zunge durchgcsührt werden könne.
Ter Vertagungsantrag des Angeklagten, damit
er sich einen Rechtsbcistand suchen könne,
wurde bewilligt, doch wurde die nächste
Verhandlung auf 22 . Januar  fest¬
gesetzt, während der Angeklagte Belgier
bereitsam21 . verlassenmuß.

Die vom 17. bis 22. Januar in Eupen
geplanten Volkspassionsspiele mußten abgesagt
werden, weil den Hauptdarstellern
aus dem Reich die Einreise nicht
aestattet  wurde.

Lesters unmögilKer Bericht
Starke Erregung in Danzig wegen der in¬
nerpolitischen Angriffe im Jahresbericht für

den Völkerbundsrat
Danzig,  19 . Jan.

In Danzig  herrscht berechtigte Erre¬
gung über den Bericht des Völkerbundskom¬
missars Lester  an das Generalsekretariat
des Völkerbundes, der gegen die bisherige
Gewohnheit sich nicht auf die sachlichen An¬
gaben der Danziger Negierung stützt, son¬
dern eine geradezu private Stellungnahme
Lesters darstellt und in der vorliegenden
Fassung nur eine bedauerliche Zuspitzung
des bisherigen loyalen Verhältnisses zwischen
Danzig und Völkerbund herbeisühren kann.

Schon in der Einleitung äußert Lester
seine Bedenken dagegen, daß die Entwicklung
1935 „zur Schaffung eines tatsächlichen na¬
tionalsozialistischenGemeinwesens" gefnhct
hat, als hätte die Danziger Bevölkerung
nicht im Vorjahre ans durchaus demokrati¬
schem Wege von der überwältigenden Mehr¬
heit der Danziger Bevölkerung ein Ver¬
trauensvotum erhalten. Daß er die Veriat-
sungsmäßigkeitder Wahlen ansicht, wundert
niemanden mehr, da Herr Lester sich be¬
kanntlich immer wieder den Standpunkt der
schwarz-rvt-reaktionüren Nestgruppcn zuw
eigenen macht. Ein Dorn im Auge ist ihm
der Gauleiter der NSDAP ., Albert För¬
ster.  weil er den sich freiwillig der NS.>
DAP. anschließenden Mitgliedern den Eid
aus den Führer abnimmt. Deshalb paßt e-
ihm auch nicht, daß die Mitglieder der Tan-
ziger Negierung Nationalsozialisten, also dem
„Gauleiter unterstellt" sind und daß sich du
Danziger Behörden in ihrem Schreiben der
Grußformel „Heil Hitler!" bedienen.

Lester erklärt die ihm zur Verfügung sie-
henden Mittel für nicht ausreichend und
will auf diese Art dem Völkerbund nahe
legen, ihm Vollmachten sür die Einmischnnc
in innere Angelegenheiten Danzigs zu gebest
Würde der Völkerbnndsrat einem solchen
Verlangen nachgeben, so würde er sich einer
Verletzring gerade jener Verträge schuldig
machen, die er an anderer Stelle so hart-
nackig verteidigt.

ZlNtim wieder Willkür!
Memel, 19. Januar.

Der Memeler Kriegskommandant kümmert
sich nach wie vor nicht um Verträge und
Gesetze. Am Samstag ließ er das „Memeler
Dampsboot" wegen eines Berichtes über die
öffentliche Verhandlung beschlagnahmen, in
der der litauische Landwirt Bobies ans
Dawillen  weaen Wahlfäls  chn n g zu
drei Monaten Gefängnis mit dreijähriger
Bewährungsfrist unter der Bedingung ver¬
urteilt wurde, daß er zwei Wochen der Ge¬
fängnisstrafe abbüßt und 1000 Lit Buße
zahlt. Ter ausführliche Bericht in dem in
deutscher Sprache erscheinenden, aber von
den Litauern bezahlten „Baltischen Beobach¬
ter" blieb unbeanstandet.

Hannover, 19. Januar.
Der Reichsminister für die kirchlrchen An¬

gelegenheiten Pg. Kerrl  behandelte in einer
jüngeren Unterredung mit dem Hauptschrift¬
leiter der „Niedersächsischen Tageszeitung"
eine Reihe grundsätzlicher religiöser und
kirchenpolitischer Gegenwartsfragen, wobei er
u. a. erklärte:

Das Ringen unserer Zeit ist im großen und
ganzen gesehenn i cht e i n R i n g e,n g e g e n
dieReligion,sondernein Ringen
um die Religion.  Der nationalsozia¬
listische Staat beiabt die Berlebendiauna des
Gtaubenstebens, weil er den religwM Men¬
schen zur Grundlage seines Staatsbaues
macht. Ein Nationalsozialist muß religiös sein,
er muß Ehrfurcht vor der religiösen Ueber-
zengnng eines anderen haben, aber .die
Form seines G l a u b e n s l e b e n s
oleibt ihm  f r e i g e ste l l t;  jeder „kann
nach seiner Fasson selig werden". Alle Be-
hauptunoen , die Religionsaus¬
übung sei in irgendeiner Form
behindert worden , stellen eine
unerhörte Verleumdung dar.  Seit
der Machtübernahme ist niemals irgendwo
oder irgendwann dergleichen vorgekommen.

DieDeutscheGlaubensbewegung
ist keine Gottlosenbewegung, sie hat aber auch
nichts mit der NSDAP , zu tun. Der Streit
unter den Konfessionen ist rein negativ,
positivdagegeni st es,dem Wollen
und Handeln des Stifters der
christlichen Kirche nachzueiferu,
um ihm in wahrhaft christlicher Gesinnung
durch die lebendige Tat Geltung zu verschaffen.
Nicht den Dogmenstreit sollten sie dabei in den
Vordergrund stellen, vielmehr die Religion der
Gesinnung und des Einsatzes für die Nächsten
und die Gemeinschaft des Volkes, denn das
ist wirklich positives Christen-
t u m. Tendenzen, die zur Gottlosigkeit führen,
bekämpft der nationalsozialistische Staat auf
das schärfste, weil er sie als den Feind jeder
Ordnung und Kultur betrachtet. Daher der
Kampf gegen den Bolschewismus, daher der
Schutz der Kirchen; daher aber auch die For¬
derung an die Kirchen, daß sie diesen Staat
bejahen und aus völliger innerer Freiheit zu
ihm kommen.

Bezüglich der Religionsausübung besteht
völlige Freiheit. Tie Kirchen beider Konfes¬
sionen erfahren in jeder Beziehung staatliche
Hilfe und Förderung : sie haben sich je¬
doch ans ihr religiöses Gebiet zu
beschränken.  Der Staat kann keinesfalls
dulden, daß die Kirchen auch heute noch da
und dort in mehr oder weniger versteckter
Form eine politische Einflußnahme erstreben
und damit die nationale Einigkeit und Dis¬
ziplin unseres Volkes untergraben.

Zu dem bedauerlichenBruderstreit in der
evangelischen Kirche betonte der Minister,

Dschibuti, 19. Januar.
Die erste wirklich große Schlacht im ita-

ltenisch-abessinischen Krieg hat mit einem vol¬
len Erfolg der Italiener geendet. Die Drei-
länderecke, an der die Grenzen von Jtalie-
nisch-Somaliland , Abessinien und Britisch-
Kenya Zusammenstöße», ist gesäubert und
damit die Westflanke der italienischen Süd¬
armee zunächst gesichert. Die Auswirkungen
dieses Kampferfolges läßt der 100. italie¬
nische Heeresbericht vom Samstag erkennen:
„Der Sieg der Truppen des Generals Gra-
ziani bei Canale Doria äußert sich in immer
entscheidenderen Erfolgen. Die Verfolgung
wurde am ganzen gestrigen Tage fortgesetzt,
ohne auf nennenswerten Widerstand des in
der Flucht befindlichen Gegners zu stoßen.

Am Mittag des 17. Januar sind unsere
motorisierten Truppen im ganzen etwa
200 Kilometer von ihrem Aus¬
gang  s P un  k t a n s v o r g e r ü ckt. lieber,
all treffen unsere Truppenabteilungen aus
Gefangene und ans Kriegsmaterial des Fein¬
des. Die bis gestern festgestellten Verluste
des Feindes belaufen sich auf 5000 Tote.
Tie Luftwaffe wirkt tatkräftig bei der Zer-

dgß die Deutsche Evangelische Kirche be¬
kanntlich selbst nicht einig in ihren Ueber-
zeugungen ist. Der Streit sei dadurch so
scharf geworden, daß sich die Parteien selbst
als rechtmäßige Kirchen proklamierten. We¬
der Kirchenrecht noch Staatsrecht aber er¬
kennen eine Möglichkeit an, daß sich eine
Partei innerhalb der Kirche alz die Kirche
betrachte und entsprechende Ansprüche
äußere. Der Staat als Garant der öffent¬
lichen Ordnung und des kirchlichen Frie¬
dens müsse da eingreifen, denn er habe da¬
für zu sorgen, daß keine Gruppe unterdrückt
werde. Er habe es in seiner treuhänderischen
Form getan, indem durch Bildung des
Reichskirchenausschnsses die bisher vorhan¬
denen sich streitenden kirchlichen Fronten
ihrer machtpolitischen Position entkleidet
worden seien. Heute ist der Kirchen¬
ausschuß die kirchlich legiti¬
mierte Leitung der Kirche und
als solche im Kirchenvolk aner¬
kannt.

Die Krise in der deutschen evangelischen
Kirche hatte in der evangelischen Welt
schwerste Befürchtungen ausgelöst. Auch das
war ein Grund für den Staat , helfend ein-
zngreifen, nachdem feststand, daß die deutsche
evangelische Kirche nicht mehr in der Lage
war . den Brnderstreit ans eigener Kraft zu
beenden und selbst ihren Bestand und ihre
Geltung zu erhalten. Wir hoffen jedoch zu¬
versichtlich, daß eine geeinte und starke
evangelische Kirche ein religiöses Bollwerk
gegen Gottlosigkeit und Bolschewismus sein
wird: Die Stellung des deutschen
P r o t e st a ii l i s m n s in der evan¬
gelischen Welt hängt davon ab.
ober sich wiederauf  seine Aus¬
gabe besinnt , um damit die ihm
naturgegebene Position seit
Luther zu behaupten , andern¬
falls läuft  er Gefahr , zur Be¬
deutungslosigkeit herabzusin-ke u.

Zu der letzten Frage, ob die Bekenntnis-
kirche in protestantischen Kreisen des Aus¬
landes, z. B. in der Schweiz, eine gewisse
moralische Unterstützung sinde, stellte Mini¬
ster Kerrl dann sest, daß man im Anslande,
veranlaßt durch eine unzureichende und
tendenziöse Berichterstattung, das Ausbau¬
werk des Neichskirchenausschussesin der
Deutschen Evangelischen Kirche oft falsch be¬
urteilt habe. In letzter Zeit sei aber auch
hier ein begrüßenswerter Wandel ein¬
getreten. Ich bin überzeugt, so schloß der
Minister, in dem Augenblick, wo sich irgend¬
wo im Auslande eine Richtung als die
Kirche bezeichnet und eine illegitime Kir-
chenleitnng einrichten würde, würden Staat
und Kirche selbst derartige Erscheinungen
sehr schnell unterdrücken und zwar in völlig
legitimer Ausführung ihrer Aufsichtspflicht.

streuung des Feindes mit und hat dieWaf -
fenlager des Ras Desta bei Ne-
ghelli bombardiert.  Von der Eri-
treafront ist nichts Bemerkenswertes zu per-
zeichnen."

In militärischen Kreisen glaubt man, daß
General Graziani sich nunmehr mit sei¬
ner Hauptmacht wieder vonOgadeu
a u s n a chN o r d e n in N i cht u n g H a r -
rar  wenden werde, um endlich die Eisen¬
bahnlinie Dschibuti—Addis Abeba zu er-reichen.

Indessen melden die Abessinier neue Fort¬
schritte an der Nordfront. Nach allerdings
noch unbestätigten Meldungen sollen sie im
überraschenden Nachtangriff die
h eilige StadtAks um wieder er¬
obert  haben. In der Gheralta - Pro-
vinz  rücken die Abessinier ebenfalls vor und
haben Makalle  von Westen her so weit
umfaßt, daß der Fall dieser Stadt nur mehr
eine Frage von Tagen ist. 20 Kilometer
nördlich von Makalle sollen heftige Kämpfe
im Gange sein. Die Zahl der seit Kriegs-
begmn erbeuteten Panzerwagen und Tanks
wird von den Abessiniern mit 35 angegeben.

Deutsche Arentkämpstr
tu Lenden

London, 19. Januar,
In Erwiderung des Besuches einiger Ver¬

treter der British Legion, des großen englischen
Frontkämpferverbandes, im Herbst v. Js . im
Deutschen Reiche sind am Sonntag sieben
führende Vertreter der deutschen Frontkämpfer-
verbände in London eingetroffen: Reichskriegs,
opferführer Oberlindober,  der Bnndes-
führer des Reichskriegerbundes Kysfhäuser
Oberst a. D. Reinhardt,  der Bundes¬
führer der Reichsvereinigung ehemaliger
KriegsgefangenerFreiherr von Lersner,
der Verbandsführer des Reichsvcrbandes Deut¬
scher Offiziere Generalmajor a. D. Graf von
der Goltz , SS .-Oberführer v. Human-
Hainhofer  und Fliegerkommandant Sie -
b e l. Reichsarbeitsminister Seldte  ist an
Grippe erkrankt und konnte deshalb an der
Reise nicht teilnehmen.

Es ist ein schönes Zeichen des Verständi¬
gungswillens, daß auch der Vorsitzende des
Komitees France-Allemagne Commandant
L ' Hopitaldie  letzte Zeit seines Aufenthalts
im Deutschen Reiche benutzte, um die deutsche
Frontkämpferabordnungzu ihrer Abreise nach
London in Berlin zu verabschieden.

Am Montag wird die deutsche Abordnung
als erste offizielle Veranstaltung am Grab des
Unbekannten Soldaten im Herzen Londons
einen Kranz niederlegcn.

Beim Betreten englischen Bodens sandten
die deutschen Frontkämpfer an den Prinzen
von Wales folgendes Telegramm: „Der erst»
Gedanke beim Betreten des englischen Bo-
oens gilt der Gesundheit Seiner Majestät
des Königs. Wir bitten Euer Kgl. Hoheit,
unser Empfinden dem König zu übermitteln."

..Frankreich braucht Ruhe"
Paris , 19. Jan . Ministerpräsident Laval,

der sich von seiner Reise nach Genf nach sei¬
nem Geburtsort Chateldon begeben hatte,
empfing dort einen Vertreter des „Paris
Soir ". Laval betonte dabei, daß die innen¬
politischen Wirren Frankreichs cs nicht der
Vertretung in Genf berauben dürften. Ans
die Frage des Berichterstatters, ob die Genfer
Sitzung wichtig sei, erwiderte der Minister¬
präsident, unter den gegenwärtigen Umstän¬
den seien alle Sitzungen in Genf wichtig.

Auf die Innenpolitik eingehend, erklärte
Laval, er habe in offener und ehrlicher Zu¬
sammenarbeit mit allen Ministern und be¬
sonders mit Herriot seit dem Juni eine Reihe
bedeutender Maßnahmen getroffen, die die
finanzielle und wirtschaftliche Lage des Lan¬
des erfordert hätten. Ntan habe die Ordnung
wieder hergestellt, die Gefahr lies, gestört zu
werden. Es bleibe sicherlich noch viel zu tun,
denn man befinde sich erst ans dem langsamen
Wege der Besserung.

Auf dem Platz, den er cinnrhmc, könne er
aber übersehen, daß das Land Ruhe brauche,
und er werde alle» tun , was in seinen Kräf¬
ten stehe, um zu verhindern, daß Frankreich
in Wirren gestürzt werde, die allen seinen
Interessen nur schädlich sein könnten.

Der englische Außenminister Eden ist in
Begleitung des parlamentarischen Unter-
staatssekretärs im Foreign Office in den spä¬
ten Abendstunden in Paris eingetroffcn. Er
wurde am Bahnhof vom Kabincttschef des
französischen Ministerpräsidenten und dem
englischen Botschafter empfangen, mit dem er
sich in die englische Botschaft begab. Nach
einer Stunde reiste Eden nach Genf weiter.

..Hirngespinste" TuchatschewMS
Paris , 19. Jan . Der „Jour " befaßt sich

mit der Rede des Sowjctgenerals Tuchat-
schowskis über die Stärke der Roten Armee.
Das Blatt hält die Ausführungen des stell¬
vertretenden Volkskommissars für die Landes¬
verteidigung für Hirngespinste und schreibt,
man kenne in Frankreich das schöne Lied
von der Schlagkraft der russischen Armee,
denn man sei schon einmal darauf reinge¬
fallen. Wenn die Sowjetunion ein strategi¬
sches Eisenbahnnetz hätte, und wenn sic über
befahrbare Wege verfügte, die die Beförde¬
rung und Versorgung der Truppen sichcr-
stellten, dann könnte man an die Schlagkraft
der Roten Armee glauben. Solange der sow¬
jetrussische Generalstab aber bei den großen
Träumen von Fallschirmnüsprünge bleibe.

Sie Lage aus den Kriegsschauplätzen
Graziani siegt im Süden, Ra« Seyonm im NorSerr



könne man in Frankreich nur lächeln. Die
fran- Mche WcheÄheit könne nicht von bissen
gefährlichen Hirngespinsten abhängig gemacht
werden.

Abeffkrie« vefterüet WMNische
Vetz <mpt « age«

Addis Abeba, iS. Jan . In einer amtlichen
Erklärung der abefsinischen Regierung wer¬
den die Mitteilungen des italienischen Heeres¬
berichtes von einem italienischen Siege an
der Südfront , bei dem 4000 Abessinier getötet
worden und 120 Kilometer abessinisches Ge¬
biet besetzt sein sollen, als jeder Grundlage
entbehrend bezeichnet. Die Nachricht soll of¬
fenbar lediglich dazu dienen , die Stellung
Italiens bei den kommenden Bölkerbundsver-
handlungen zu stärken.

Meldungen von der Südfront berichten
von dem Einsatz einer großen Anzahl italie¬
nischer Bombengeschwader , die die anstürmen¬
den abefsinischen Truppen mit Gasbomben
bewerfen . Dadurch seien die Abessinier ge¬
zwungen worden , besser gestützte Stellungen
zu suchen. Die abessinische Regierung bestrei¬
tet auch die italienischen Behauptungen von
der großen Zahl abessinischer Gefangener.

Gegenüber dem Einspruch Italiens beim
Völkerbund gegen eine angeblich unerlaubte
Benutzung von Roten Kreuz -Flaggen durch
abessinische Truppen erklärt die abessinische
Regierung , daß sämtliche Lazarette und Am¬
bulanzen unter Leitung europäischer Aerzte
stünden , die allein das Verfügungsrecht
hätten . Es sei also unbillig , zu behaupten,
daß europäische Aezte die Rote Kreuz -Flagge
gewissermaßen mißbrauchten.

Im Mittelpunkt des Interesses stehen
gegenwärtig die Kampfhandlungen im Dolo-
Gcbiet . Tie Italiener haben seit Samstag
ihre Gegenangriffe eingestellt und nehmen
Umgruppierungen vor . Wie berichtet wird,
sollen zwei neue Divisionen aus der Heimat
im Hasen von Mogadischo ausgeladen wer¬
den. Diese beiden Divisionen sollen bei dem
nächsten Angriff im Dolo -Gebiet eingesetzt
werden . Es bestehen weiterhin Anzeichen da¬
für , daß die Italiener erneut unter allen
Umständen die Provinz Hahi einznnehmen
versuchen werden.

Zu beiden Seiten der Flüsse Ganale Doria
und Webb sind italienische Abteilungen ein¬
gesetzt, um die Italiener auch weiterhin zu
beunruhigen . Die Italiener ihrerseits unter¬
nehmen mit Tanks und Panzerwagen Er¬
kundungsfahrten in nördlicher Richtung und
haben ihre Fliegertätigkeit aufs äußerste ver¬
stärkt. Wenn diese auch vor allem der Auf¬
klärung dienen soll, so werden doch zahlreiche
Bomben abaeworfen.

Neuer mongoMcher Staat
..Menguo" aus?ersten

Peiping , 1». Jan . In Nordchina ist
aber Nacht ganz plötzlich eine neue Lage ge¬
schaffen worden. Der stellvertretende Vor¬
sitzende des „Politischen Rates der inneren
Mongolei ". Fürst Tewang . hat in einem Zir-
kulartelegramm die Ausrufung eiues neue»
mongolischen Staates Menguo bekannkge-
geben.

Dieses wichtige Telegramm wurde zwei
Tage lang vom Regierungstelegraphenamt
zurückgehalten.

Das Zirkulartelegramm ist außer vom
Fürsten Tewang noch von dem Kommandie¬
renden der vom japanischen Oberkommando
in Mandschukuo organisierten mandschuri¬
schen Truppen , Tsoschihae, unterzeichnet . 2000
Kavalleristen der Armee Tsoschihae sind be¬
reits in der mongolischen Stadt Pinditsujan
cingetroffen , die nur 40 Kilometer von der
Provinz Tschachar entfernt liegt . Der Eisen¬
bahnverkehr auf der durch die nordchinesischen
Provinzen Schaust und Tschachar führenden
^ ' - ckc Peiping —Suihan ist fast völlig einge¬
stellt.

^as chinesische Militärkommando der Pro¬
vinzen Schansi und Tschachar zieht seine
Truppen zur Vorbereitung der Verteidigung
zusammen . Die Truppen des Generals Li-
schuhsin eroberten im Norden von der Grenz¬
stadt Kalgan den strategisch wichtigen Punkt
Datsinmyin (Provinz Tschachar). Die Trup¬
pen der Provinzialregierung von Tschachar
ziehen sich, ohne Widerstand zu leisten , nach
Kalgan zurück.

Vereidigung des SA .-Feldjägerkorps
In : Berliner Lustgarten fand am Grün¬

dungstage des Zweiten Reiches die Ver-
eidigung von über 500 SA . «Feld¬
jägern  durch den preußischen Minister-
oräsidenten General G bring  statt . General
Döring ermuerre in seiner Ansprache an den
n den letzten drei Jahren vollzogenen Ausbau

der deutschen Polizei . Aus einer kleinen Schar
oon alten Kämpfern der Bewegung hat er
vamals den Kern des Feldjägerkorps gebildet.
Das ist in jenen unruhigen Zeiten notwendig
gewesen, als es gegolten hat , vorübergehend
mit anderen Maßen zu messen als in normalen
und ruhigen Zeiten . Aber auch heute gibt es
noch große und schwere Aufgaben zu meistern.
Wir wollen Volk und Reich wieder frei machen
nnd für dieses große Ziel auch noch weitere
Opfer bringen , damit Tr 'ügchland wieder den
Matz au der Sonne einnehmen kann, den es
verdient . — Den Abschluß der Vererdlgung
bildete der Vorbeimarsch aller ausgeruckten
Formationen unter Führung des neu vereidrg-
ten SA .-Feldjägerkorps.

König von England schwer erkrankt
London, 18. Januar.

Eine am späten Abend deS Freitag aus-
gegene Mitteilung besagt, daß der König von
England an Bronchialkatarrh und Anfällen
von Herzschwächeleidet. Sein Zustand gebe
zu einer gewissen Besorgnis Anlaß.

Sauerstoffbehandlung
des erkrankten Königs

„Daily Telegraph" meldet ans Sandring.
Ham, daß sich die Erkrankung des Königs in
den späten Abendstunden des Freitag ver¬
schlimmert habe. Die Leibärzte des Königs
batten sich zur Sauer st offbehand»
tung entschieden.  Lord Dawson
und der Leibarzt Sir Stanley Hewett
seien während der Nacht in Schloß San¬
dringham geblieben. In einer spateren Mel¬
dung aus Sandringham heißt es, daß der
Könrg heute nacht friedlich in seinem Zim¬
mer schlafe. Von den Mitgliedern der könig¬
lichen Familie sind die Königin , der Prinz
von Wales , der Herzog von Hork und die
Prinzessinnen Elisabeth und Bargarech Rose
im Schlosse anwesend. Die Verlautbarung
der Aerzte. in der „einige Beunruhigung"
über den Zustand des Monarchen ausgs-
drückt wurde, ist kurz vor Mitternacht im
englrschen Rundfunk verlesen worden.

Tie Morgenblätter , die in großer Auf«
machung über die Erkrankung König Georgs
berichten , erinnern daran , daß der König be¬
reits im Juni an einem Bronchialkatarrh
litt , der jedoch keine ernsten Folgen hatte.

König Georg hat im Juni 1935 seinen 70.
Geburtstag begangen.

Einsetzung eines Slaalsrales zur Ber-
trekung des erkrankten Königs?

Der Prinz von Wales und der Herzog von
'Nork sind am Sonntag von Sandringham
mach London gereist, wo der Thronfolger
eine Unterredung mit Ministerpräsident
Baldwin  hatte . Es ist nicht ausgeschlos¬
sen, daß dieser Besuch mit der Frage der
Ernennung eines besonderen Staatsrates zu-
ijammenhängt , der die Aufgaben der Krone
übernehmen soll für den Fall , daß mit einer
ilangeu Dauer der Erkrankung gerechnet wer¬
ben muß . In einer Meldung der Preß Asso¬
ciation heißt es allerdings , daß diese Frage
noch nicht akut sei.

In London herrschte während der ganzen
vergangenen Nacht und auch im Laufe des
Sonntag vor dem Buckinghampalast ein
ständiges Kommen und Gehen . Besonders
nach dem Kirchgang am Sonntagvormittag
sammelten sich vor dem Palast Hunderte von
Menschen in Erwartung der neuen Nachrich¬
ten über das Befinden des Königs an , die
in regelmäßigen Zeitabständen auf einem
schwarzen Brett am Tor des Schlosses ange¬
schlagen werden . Die am Sonntag amtlich
ausgegebene Verlautbarung , in der es hieß,
daß der König trotz einer unruhigen Nacht
bei Kräften geblieben sei. wurde allgemein

als ein Zeichen dafür angesehen, daß im Be¬
finden zum mindesten keine Verschlechterung
einaetreten sei.

Der Führer av de« König von
England

London,  IS . Januar.
Auf die Nachricht von der besorgniserregen¬

den Erkrankung des Königs von England hat
der Führer und Reichskanzler  an
den erkrankten König folgende Drahtung
gerichtet: „Ich erfahre soeben von der schweren
ErkrankungEurer Majestät und möchte nicht
verfehlen, Eurer Majestät auf diesem Wege
meine aufrichtigsten und herzlichsten Wünsche
für Genesung und völlige Wiederherstellung
zum Ausdruck zu bringen. Adolf Hitler, Deut¬
scher Reichskanzler."

Im Befinden des Königs ist am Samstag
nach dem um 23 Uhr MEZ . ausgegebenen
Bericht keineVeränderung  eingetreten.
Die im Laufe des Tages ausgegebenen Mit¬
teilungen besagen, daß die in der Freitag -Mit-
teilung ausgeorückte Besorgnis anhalte . Die
Herzschwächeund die Schwierigkeit des Blut¬
umlaufes haben etwas zugenommen. Im Laufe
des Tages ist ein Facharzt für Herzkrankheiten
zugezogen worden, dach hat dieser am Nach-
mittag Schloß Sandrinaham wieder verlassen.
Der Ministerpräsident Baldwin ist entgegen
seiner Gewohnheit , das Wochenendeauf seinem
Landsitz in Chequers zu verbringen , in
Downingstreet 10 geblieben.

Sonntag  mittag wurde folgende amt¬
liche Erkläxung in Sandringham  aus¬
gegeben: „Trotz elkier unruhigen Nacht ist
Seine Majestät der König bei Kräften ge¬
blieben ". Nach der unruhig verbrachten
Nacht fand König Georg im Laufe des
Sonntag einige Stunden Schlaf.

London, 19. Jan . Am Sonntag abend
gogen 20 Uhr englischer Zeit (21 Uhr deutscher
Zeit ) wurde folgendes von den drei Aerzten
Unterzeichnete amtliches Bulletin über das
Befinden des Königs Georg ausgegeben:

„Der König hat einen ruhigen Tag ver¬
bracht . Im Befinden Seiner Majestät ist
keine Aenderung eingetreten ."

Die Nachricht von der schweren Erkrankung
des Königs erfüllt das gesamte englische Volk
mit tiefer Sorge und Anteilnahme . Ueberall
ist die Krankheit des Landesvaters Tages¬
gespräch und vor dem Schloß Sandringham
sammeln sich immer wieder große Menschen¬
massen, um die neuesten Anschläge über das
Befinden des Königs zu lesen. In den Kirchen
finden Bittgottesdienste statt . Auch aus allen
Teilen des britischen Weltreiches kommen
Drahtungen , die dem Wunsche nach baldiger
Genesung Ausdruck geben, ebenso aus dem
Auslande . Die Drahtung des Führers und
Reichskanzlers war eine der ersten und wurde
in den Samstag -Abendblättern überall ver¬
öffentlicht.

..liecht. Freiheit und Frieden durch
Volksbefragung!"

Die Ratro »«»N»rraltstifche Beweg«»« Oesterreichs fordert allgemeine ««d
geheime Bolksabstimm ««g

Wien,  19 . Januar.
In einem Augenblicke, da in der inneren

und äußeren Politik Oesterreichs von den
zwei das Land derzeit beherrschenden Macht¬
gruppen. der Klerikalen und den Heimweh¬
ren, entscheidende Ereignisse geplant und vor¬
bereitet werden, wurden in ganz Oesterreich
in Hunderttausenden von Exemplaren Flug¬
blätter verteilt , die dem Willen der breiten
Massen Ausdruck gaben. Das Flugblatt
lautet:

„Nationalsozialisten ! Oesterreicher ! Im
Namen des deutschen Volkes von
Oesterreich  erheben wir Nationalsozia-
listen vor aller Welt unsere Stimme , um fol¬
gendes festzustellen, zu fordern und zu er¬
klären:

Wir stellen fest,  daß die Regierung
des derzeitigen österreichischen Regimes durch
Rechtsbeugungen und Versas-
sungsbrüche den Boden der Le¬
galität verlassen,  den Bolkswillen
ausgeschaltet und damit die den Staat tra¬
gende Rechtsgrundlage zerstört hat . Wir stel¬
len fest, daß das derzeitige System sich nur
mit Mitteln gewaltsamer Unter¬
drückung und mit sremderHilfe
an der Macht  erhält . Tausende der
Besten unseres Volkes , die für Freiheit und
Recht der Nation eintraten , wurden ver¬
folgt , entrechtet und in die Gefängnisse ge¬
worfen . Wir stellen fest, daß das derzeitrge
Gewaltsystem zur Erhaltung seiner eigenen
Macht gegen den Willen des Vol¬
kes  ungeheure Summen sinnlos verschleu¬
dert . während es der immer mehr um sich
^reisenden Verelendung des Volkes nicht zu
teuern vermag.

Wir stellen fest, daß die Regierung des
gegenwärtigen Systems , indes sie vor gab,
zum Besten des gesamten Deutschtums
Oesterreichs Unabhängigkert  zu
wahren, diese längst völlia preis¬
gegeben hat zugunsten fremder
Mächte.  d,e den deutschen Staat Oester¬

reich als Werkzeug ihrer veutjcyiemvlicyen
Politik mißbrauchen. Wir stellen fest, daß
die vom gegenwärtigen Regierungsshstem
mißbräuchlich durchgesührte Vermischung
von Religion und Staat das Ansehen
der Kirche weitgehend herabge¬
setzt  hat.

Im Bewußtsein dessen, daß das deut¬
sche Volkvon Oesterreich aus die¬
se » Gründen in seiner überwäl¬
tigenden Mehrheit das derzei¬
tige System mit aller Schärfe a b -
lehnt,  hat dieses es bisher nägstlich ver¬
mieden, sich offen einer Volksbefragung zu
stellen. Wir Nationalsozialisten
Oe st erreichsforder naberim Na¬
men des unterdrückten Volkes
vor aller Welt Recht , Freiheit
nnd Friede, : durch Volksbefra¬
gung!

Wir fordern:  Wiederherstellung
eines unantastbaren Rechts- und Verfas-
snngszustandes in Oesterreich. Wir bekämp¬
fen die Aufspaltung der Volksgemeinschaft
in eine Minderheit von Bevorrechteten und
eine Mehrheit von Rechtlosen. Wir fordern
restlose Einstellung der Rache¬
politik  nach den beiden Volkserhebungen
von: Februar und Jul : 1934 nnd die Wie¬
dergutmachung ihrer Auswirkungen in Poli¬
tischer und wirtschaftlicher Hinsicht. Wir
fordern eine freie , allgemeine
und geheime Abstimmung zur Er-
m it t 'l un g des unverfälschten
Volkswillens.  Durch sie soll eine vom
Vertrar « :: des Volkes getragene Negierung
an die Macht gebracht werden , deren Auf¬
gabe es sein wird , im Innern Arbeit
und Brot für jeden Volksgen os-
sen zu schaffen und wahre deut-
sche Volksgemeinschaft zu ver-
wirklichen , und nach außen eine
Politik gesamtdeutscher Soli-
darität  zu betreiben , die in Ablehnung
jeder volksfremden Abhängigkeit aus den:
bisherigen Unruheherd Oesterreich ein Ele¬

ment de- Sicherheit und des Friedens im
Herzen E -roPaS schafft.

Unerschütterlich auf dem Bo,
den des nationalsozialistische«
Programms stehend,  erklären wir
österreichischen Nationalsozialisten uns ent¬
schlossen, in eigener Verantwortung und auS
eigener Kraft bis zur äußersten Grenze de?
Zurückhaltung mit den Waffen des GeisteS
und Charakters dafür zu kämpfen , daß dir
kostbarsten nationalen Güter : Vaterland,
Volkstum , Heimat , Religion , Freiheit . Ehre
nnd Recht — dem eigennützigen Mißbrauch
der Gegenwart entzogen und in einer größe¬
ren Zukunft Gemeingut aller deutschen
Volksgenossen in Oesterreich sein werden!

Nationalsozialistische Bewegung
Oesterreichs ."

Funkkionärappell der Bakerländlschen
Front in Men

Der Generalsekretär der Vaterländischen
Front hat am Samstag in - und ausländische

^ Pressevertreter Wiens zu einer Pressekonferenz
geladen, bei der Vizekanzler Starhemberg
Aufklärungen über den Zweck eines am Sonn¬
tag stattfindenden Funktionärappells der
Vaterländischen Front gab. Er wandte sich bei
seinen Ausführungen besonders gegen viele
Gerüchte um diesen Appell und äußerte sich
dahin, daß er keinerlei Sensationen
bringen werde.

Beschlagnahme des Studentenheimes der
Hochschule für Bodenkultur in Men

Die Bundespolizeidireltion hat die Beschlag¬
nahmung des Kaiser-Franz -Joseph -Siudenten-
heimes und der Mensa Academica für die
Hörer der Hochschule für Bodenkultur in Wien,
die einen: privaten Verein angehörten , an¬
geordnet . Außerdem wurden 80 000 Schil¬
ling Barvermögen des Vereins
beschlagnahmt.  Die Maßnahme wird
damit begründet , daß sich die Funktionäre des
Vereins nationalsozialistisch betätigt hätten.
Soweit sie dem Professorenkollegium der Hoch¬
schule für Bodenkultur angehören , wurden sie
bereits vor ein Disziplinargericht gestellt, das
auf Entziehung der Lehrtätigkeit erkannte.

Hodza über die neue Politik
Prag —Men

Das „Nene Wiener Tagblatt " veröffentlicht
eine Unterredung mit dem tschechoslowakischen
Ministerpräsidenten Dr . Hodza  über die
„Vortragsreise " Dr . Schuschniggs, :» der
er darauf hinwies , daß eine so lange Zeit des
Zusammenlebens der beiden Nachbarstaaten
nicht spurlos verschwinden könnte. Jetzt könne
sich der Grundsatz einer Eingliederung regio¬
naler Bindungen in eine international auf¬
gebaute Gesamtheit zur Geltung bringen.
Dabei müsse im Vordergrund die Annäherung
zwischen den Staaten der Kleinen Entente m»».
lenen des Römischen Blocks stehen. Dr . Hodza
verriet die wahren Prager Pläne
dadurch, daß er zweiseitige Verträge , wie sie
Adolf Hitler vorgeschlagen hat , ablehnte und
die Verständigung mit Deutschland nur auf
kollektiver Grundlage für möglich erklärte,
wobei er sich ausdrücklich auf die französische
Parole : „Die Sicherheit ist unteilbar !" berief.

„Völkerbund zum Zod verurteill-
wenn Mt

London, 19. Januar.
Der britische Außenminister Sir Anthony

Eden  ist in Begleitung des Parlamentär :-
schon Unterstaatssekretärs im Außenamt.
Cranborne,  nach Genf abgereist , nachdem
die übrigen Mitglieder der britischen Abord¬
nung London bereits am Samstag verlassen
hatten.

lieber den Ausgang der Genfer Verhand¬
lungen herrscht völliges Dunkel , da auch die
Rede Edens in Leamington keine greif,
baren Andeutungen über die
britische Stellungnahme zur
Frage der Oelsperre und mög¬
licher neuer Friedensbedingun¬
gen  gebracht hat . „Morningpost " glaubt,
daß vielleicht Deutschland, „der schwei¬
gende Beobachter ", in höherem Grade
als sonst der unsichtbare Gast bei
der Völkerbundratssitzung  sein
werde . „Times " schließen ans der Rede
Edens , daß Großbritannien die Führung in
der Vökkerbnndspolitik beibehalten werde.
Der Völkerbund sei zum Tode
verurteilt — darin läge die Bedeutung
der Forderung Edens —, wenn er nicht
gleichzeitig die Beseitigung von
Kriegs Ursachen bewirken könne.
Tie Ziele der britischen Politik seien: Ein
starker Völkerbund zur Abschreckung des An¬
griffs , ein Völkerbund der Vernunft uns»
Aussöhnung , der für die Beseitigung echter
Beschwerden auf anderem Wege Sicherheit
gibt nnd ein Nüstungsabkommen.

In Politischen Kreisen Noms  hat die
Rede Edens keinen ungünstigen Eindruck hev>
vorgerufen . da sie, wie man an zuständiger
Stelle erklärt , keine neuen unüberwindlichen
Mauern errichtet.

Der Führer empfängt den
RetchsttleassspferWrer

Berlin , 18. Januar.
Der Führer und Reichskanzler hat am Frei¬

tag den Hauptamtsleiter >'ür Kriegsopferfragen,
Reichskriegsopferführer Oberlindober,
zu einem eingehenden Vortrag über Front¬
soldaten- und Kriegerhinterbliebenenfragen
empfangen.
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Wlltmsttlirs für Landjahrführer
und führerlnnen

Das Württ . Kultmini st erium
führt im  März dieses Jahres einen
Schulungskurs sür Landjahr-
sührer und - führerin nen durch.
Voraussetzung sür die Ausnahme in den
Kurs ist nationalsozialistischeGesinnung so¬
wie charakterliche, geistige und körperliche
Eignung zum Landjahrerzieher. Kosten ent¬
stehen den Kursteilnehmern keine, lieber die
Verwendung der Teilnehmer im württem-
bergischen Landjahr 1936 wird nach Ablauf
des Schulungskurses entschieden. Die erfor¬
derlichen Bewerbungsunterlagen sind aus
der Bekanntmachung des Kultministers im
Negiernngsanzeiger sür Württemberg vom
18. Januar 1936 z» entnehmen. Melde-
schluß 10. Februar 193  6.

Die MwesldeuWen Führer
-es Csldateubuirdes

Die Pressestelle des GeneralkommandosV
teilt mit: Wie bereits bekanntgegeben, wurde
in Berlin der Soldatenbund  gegrün¬
det, in dem die ausscheidendenAngehörigen
der Wehrmacht znsammengefaßt werden.
Der Eintritt ist freiwillig. Im Bereich des
WehrkreisesV wurde zum Führer der
Bundesgruppe Stuttgart  Gene¬
ralleutnant a. D. von Greifs.  Stuttgart,
und zum Führer der Bundesgruppe Karls¬
ruhe  Generalmajor a. D. Freiherr von
Notberg,  Heidelberg, bestimmt.

Sehr unfreundlich war der gestrige Sonn¬
tag. Früh morgens Temperaturen unter dem
Nnllgrad, gegen Mittag 1 Grad über Null,
am Nachmittag Schneefall und schließlich
Regen. Ein solch unbeständiges Wetter be¬
scherte natürlich viele Enttäuschungen. Wer
irgendwelche sonntäglichen Pläne zurecht ge¬
legt hatte und sie nicht unbedingt ausführen
mußte, blieb schön zu Hause. — Unser Städt¬
chen stand dagegen im Zeichen verschiedener
Veranstaltungen. In der Turnhalle war die
NS -Francuschast aus dem Kreis versammelt,
in der „Eintracht" tagte die TAF , im „Bä¬
ren" die Politischen Leiter der Partei und
wie wir hören, waren die Küfer ans dem
Kreis ebenfalls bei einer Besprechung bei¬
sammen.

Versammlung der DAF -Amtswaltcr. Die
aus Sonntag nachmittag in das Gasthaus zur
„Eintracht" eiubernfeuc Versammlung der
Amtswalter der DAF Ortsgruppe Neuen¬
bürg wurde von Kreiswalter Treutle  mit
Bcgrüßungsworten eröffnet. Er wies hin
auf die kommenden Vertrauensratswahlen,
deren gründliche Vorbereitung dringend not¬
wendig ist. Hierauf machte Kreiskassenwalter
Buck wissenswerte Ausführungen über die
Pflichten und Rechte der Mitglieder. Es hat
sich gezeigt, daß in manchen Punkten noch
Unklarheiten bestehen und ist es Aufgabe der
Blockwalter, sich das nötige Rüstzeug zu be¬
schaffen, um jederzeit in der Lage zu sein, den
von ihnen betreuten Mitgliedern mit Rat
und Tat an die Hand zu gehen. Auf die NS-
Gcmeinschaft„Kraft durch Freude", als einer
Gliederung der DAF, wurde vom Redner mit
lem Hinweis aufmerksam gemacht, daß die
jeweiligen Veranstaltungen dieser Organisa¬
tion allseitiger Unterstützung bedürfen, um
dieselben immer zu einem vollen Erfolg zu
führen. Die billigen Ferienfahrten der KdF
geben auch dem ärmsten Arbeiter Gelegenheit,
unser schönes deutsches Vaterland kennen zu
lernen. Nach einer kurzen Pause ergriff
Kreiswalter Treutle  das Wort, um in ein¬
dringlichen Darlegungen zunächst die Auf¬
gaben des Blockwaltersherauszustellen. Seine
Aufgabe ist grundverschieden von der des
früheren Verbandskassiers. Er darf nicht
nur Beitragscinzieher, sondern muß Betreuer
der Familien seines Blockes sein und als
solcher den Kontakt zwischen DAF und Mit¬
glied bilden. Wenn auch noch nicht alle
Wünsche erfüllt sind, so dürfen wir nur einen
Vergleich ziehen mit den früheren Zuständen,
um zu erkennen, was durch den Führer ge¬
schaffen worden ist. Jeder Einzelne muß seine
Arbeit auf das große Ziel einstellen: Alles
für Deutschland! Zum Schluß der Versamm¬
lung wurden u.a. noch nähere Erläuterungen
über den Zweck der demnächst beginnenden
Gesundheitsuntersuchungen der DAF ge¬
geben, ferner Mitteilung darüber gemacht,
daß die Organisation Arbeitsopfer nunmehr
in die DAF eingcgliedcrt ist, sowie daß die
NS -Hago ab 1. Januar nicht mehr besteht
und deren Mitglieder in die verschiedenen
Rcichsbetriebsgemeinschastenüberführt wur¬
den. Nach etwa dreistündiger Dauer wurde
die harmonisch verlaufene Tagung von Orts¬
gruppenwalter Wentsch  mit einem drei¬
fachen „Siegheil" auf den Führer geschlossen.

Ein Gastspiel des Pforzheimer Stadtthca-
tcrs . Die NSG . „Kraft durch Freude", Kreis¬
amt Neuenbürg, bietet im Benehmen mit der
Theaterleitung des Stadttheaters Pforzheim
durch das am kommenden Samstag zur Auf¬
führung gelangende Lustspiel „Christa, ich
erwarte dich" Gelegenheit, ein in seiner Ge¬
sinnung kerngesundes, mit viel Humor durch¬

setztes Stück kennen zu lernen. Die am ver¬
gangenen Freitag stattgefundene Erstauffüh¬
rung kann als voller Erfolg bezeichnet wer¬
den. Es ist eine wahre Freude, so lebensfrohe,
springlebendige Menschen auf der Bühne zu
sehen, deshalb konnte das Publikum sich im
beglückenden Werke nicht genug sonnen und
stürmte so herzlich Beifall, wie man herzlich
gelacht hat . Bei dieser heiteren Angelegenheit
braucht man wirklich nicht allzu laut zu ru¬
fen: „Publikum ich erwarte dich!" Es kommt
ganz bestimmt. ös-

Der Badedieb verurteilt . Am Freitag fand
vor dem hiesigen Schöffengericht die Verhand¬
lung gegen den 40 Jahre alten Fr . Schen¬
kel aus Brötzingen statt, der bekanntlich im
Sommer vorigen Jahres eine Reihe von
Diebstählen ausführte und es hauptsächlich
auf Badende abgesehen hatte. Am 8. August
stahl er in der Nähe der Engelsbrander Halte¬
stelle Badegästen einen größeren Geldbetrag,
nachdem er schon beim Büchenbronner Aus¬
sichtsturm und in Dillweißenstein Diebstähle
verübt hatte. Das Wechseln des gestohlenen
Geldes in einer Pforzheimer Gaststätte wurde
ihm schließlich zum Verhängnis . Der betref¬
fende Inhaber hatte die Zeitungsmeldung
wegen der Diebstähle gelesen und machte an
die Polizei sofort Meldung, die den Gutedel
in Haft nahm. Zu der Verhandlung waren
13 Zeugen geladen. Bei vier Vergehen konnte
der Angeklagte überführt werden, während
fünf weitere Diebstähle nicht geklärt werden
konnten. Das Gericht schloß sich dem Antrag
des Staatsanwalts an und verurteilte ihn
zu einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr und
3 Monaten , Lei Anrechnung von 2 Monaten
Untersuchungshaft.

Der Gemeindebeamte im
rialionMozialiMüieri Staat

Kreistagung der Beamten der Fachschaft 13
Neuenbürg, 20. Januar.

Im Rahmen der staatspolitischen und welt¬
anschaulichen Schulungstagungen, die vom
Reichsbund der Beamten von Zeit zu Zeit
veranstaltet werden, fand eine solche am
Samstag nachmittag für die Beamten der
Fachschaft 13 im „Bärensaal" statt. Sie war
zahlreich besucht und stand unter Leitung
des örtlichen Fachschaftsleiters Ratschreiber
Schönberger,  der die Berufskameraden,
die Redner und Gäste mit herzlichen Worten
begrüßte und darauf hinwies, daß in Zukunft
öfters solche Tagungen zur Durchführung kä¬
men, um die Gemeindebeamten politisch,
staatspolitisch und weltanschaulich zu schulen.
Kreisamtsleiter für Gemeindepolitik, Bürger¬
meister Kreeb,  wies darauf hin, daß es von
sehr großer Wichtigkeit sei, die Gemeinde¬
beamten mit der neuen deutschen Gemcinde-
ordnung vertraut zu machen, denn gerade die
Gemeindebeamten seien dazu berufen, den
Sinn dieses bedeutungsvollen Gesetzes ver¬
stehen zu lernen, um in der Gemeinde auf¬
klärend wirken zu können. Das Gesetz dürfe
nicht Gesetz bleiben, sondern müsse nach dem
Willen des Führers und der Reichsregierung
wirksam in den Organismus der Gemeinde
eingeordnet werden.

In einem leicht verständlichen, klar geglie¬

derten Vortrag behandelte sodann Gausach-
bearbeiter Pg . Fuchs das Thema „Die
deutsche Gemeindeordnung ". Er
ging von dem Gedanken aus, daß jedem na¬
tionalsozialistischen Gefetzgebungswerk ein
fundamentaler Gedanke zugrunde gelegt ist:
bas Gesetz mutz im Volke lebendig sein. Die¬
ser richtunggebende Gedanke sei vor allem der
neuen Deutschen Gemeindeordnung vom 30.
Januar 1934 vorangestellt. Dieses Gesetz sei
ein Eckpfeiler im Reichsaufbau und wurde
erlaffen, um eine ersprießliche Zusammenar¬
beit zwischen Gemeinden, Partei und Staat
mit dem Ziel auf Höchstleistungen zu errei¬
chen. Der Führer gab diesem Gesetz die große
Bedeutung selbst, indem er darin den Sinn
der lebendigen deutschen Volksgemeinschaft
verankerte.

Am Schluß seiner von großer Sachkenntnis
getragenen Ausführungen skizzierte Gausach¬
bearbeiter Fuchs noch die nach der Gemeinde¬
ordnung den Trägern der Selbstverwaltung
zugswiesenen Aufgaben, die bis zum Letzten
ausgerichtet sind auf die Grundsätze der Par¬
tei und die zu erfüllen jeder Gemeindebeamte
erstreben muß. Bei der Berufung der Ge¬
meindebeamten, ob Haupt- oder ehrenamtlich,
ist deshalb neben der fachlichen Eignung auch
die politische und weltanschauliche Zuverläs¬
sigkeit von ausschlaggebender Bedeutung. Mit
dem Hinweis, daß sich durch dieses monumen¬
tale Gesetzgebungswerk, das dem Willen unse¬
res Führers entspringt, endlich um mehr als
51 000 deutsche Gemeinden ein einheitliches
und lebendiges Band der Zusammengehörig¬
keit schlingt, das aber auch alle Beamten in
Stadt und Dorf zu freudiger Mitarbeit auf¬
fordert, schloß Gausachbearbeiter Fuchs seine
mit herzlichen, Beifall ausgenommenen Aus¬
führungen.

Gausachbearbeiter Eberle  rückte in den
Mittelpunkt seiner Ausführungen den Be¬
griff Führergedankc und Volks¬
gemeinschaft.  Beide sind miteinander
organisch verbunden und gehen vom Führer
aus . Adolf Hitler gab dem Führergedanken
durch den bedingungslosen Einsatz seiner
Person für die Volksgemeinschaft den tieferen
Sinn und seine Person steht deshalb auch
mitten in der großen deutschen Volksfamilie.
Eine Zweiteilung ist nicht möglich. Daß er
wirklich der Führer des Volkes und der Vater
der Volksgemeinschaft ist, zeigt sich besonders
darin, daß er in seiner Person das Amt als
Reichsoberhaupt, Reichskanzler und Partei¬
führer vereinigt. Wie ihm Pflicht, Verant¬
wortung und Dienen an der Volksgemein¬
schaft das Höchste bedeuten, so sollen auch die
Beamten ihre Aufgaben auffaffen und durch¬
führen.

Ratschreiber Schönberger sprach den Red¬
nern den Dank aus und schloß die Tagung
mit einem „Siegheil" auf den Führer . -6-

Ei« Schisporttag. Der wenige Neuschnee¬
fall zum Wochenende, der mit einem Gefühl
der Freude begrüßt wurde, gab unserem Schi¬
paradies, den Wildbad-Höhen, gute Sport¬
möglichkeiten. Die S-chneebefchaffenheit war

I*nrieI »Xn»teie mit

Ns -Frauenschaft Hcrrenalb. Dienstag,
31. 1. 36, 20 Uhr, Heimabend. Liederbücher
mitbringen und 25 Psg. für die bestellten
Fischkochbücher.

sehr günstig, es lag Firn auf verharschtem
Schnee. Auf den beliebten Schiwiesen, Höhen¬
wegen und Abfahrtsstrecken zwischen dem
Sommerberg, Grünhütte und Kaltenbronn
tummelten und wanderten viele fröhliche
Brettlesfahrer , die die Gabe des Winters nach
Herzenslust auskosteten. Fast den ganzen
Nachmittag bescherte der Himmel seinen
Weißen Segen und löste die Hoffnung aus
auf einen weiteren ergiebigen Schncefall. Am
Samstag und Sonntag sind mit den fahr¬
planmäßigen Zügen und dem Wintersport¬
sonderzug gegen 1800 Schiläufer hier einge¬
troffen, davon 1000 mit dem Sportsonderzug.
Die behäbigen Gaststätten auf der Grünhütte
sowie in Kaltenbronn und in Wildbad hatten
den ersten guten Sonntag in diesem Jahre,
auch die Bergbahn hat wieder alles aufge-
boten, um die Sportsleute so rasch wie mög¬
lich auf die Höhen zu befördern.

Altensteig, 18. Jan . Der Schneedruck hat,
wie sich jetzt feststellen läßt, in den hiesigen
Waldungen ganz erheblichen Schaden ange¬
richtet. Im Langerberg wurde der 60—70jäh-
rige Forchenbestand bis zu 70 Prozent ver¬
nichtet. Die Forchen brachen unter der
Schneelast entweder in der Mitte oder in
dreiviertels Höhe ab. Auch im Schnaitbachtal
und auf der Brandhalde ist der Schneedruck¬
schaden groß. Die Stadt Altensteig schätzt den
Verlust auf etwa 2000 Festmeter, die Ge¬
meinde Gurrweiler meldet einen solchen von
1000 Festmetern.

Nagold, 17. Jan . Nach längerem schweren
Leiden starb im Alter von 64 Jahren
Chefarzt Dr . med. Wilhelm Ulmer. Der Ver¬
storbene war ein Mann , der in weitem Matze
das Vertrauen der Bevölkerung besaß und
sich um die Volksgesundheit bleibende Ver¬
dienste erworben hat. Als junger Arzt kam
er nach Nagold und übernahm bald darauf
als Chefarzt die ärztliche Leitung des Be¬
zirkskrankenhauses, die er 35 Jahre hindurch
behielt. Vielen Menschen wurde der gewissen¬
hafte,Chirurg Lei der Wiederherstellungihrer
Gesundheit zu einem Helfer. Von ihm durfte
man mit vollem Recht sagen, daß er ein
Volksarzt im wahrsten Sinne war, ein Volks¬
arzt, der nicht arm noch reich und keine
„Fälle" kannte, sondern immer nur den Men¬
schen, dem er helfen, dem er für seine Ge¬
sundheit einen guten Rat geben wollte. Mit
Dr . Ulmer geht eine überragende Persönlich¬
keit dahin, ein Mann , dem Verantwortung
und Pflichtbewußtsein über alles giî .

Stuttgart , 19. Januar . (Kraftwagen
stürztEisenbahnböschunghinab .)
Auf der Kreuzung der Wieland- und Bot-
nanger Straße geriet am Freitagnachmittagein
Personenkraftwagen ins Gleiten und stürzte die
20 Meter hohe Eisenbahnböschung hinab. Hier¬
bei erlitt der Fahrzeuglenker eine leichte Kinn¬
verletzung, wahrend das Fahrzeug stark be¬
schädigt wurde und abgeschleppt werden mußte.

Pforzheimer Stadttheater
Montag , 20. Jan ., abends 8 Uhr : Einmaliges

Gastspiel der Tanzgruppe Günther , Mün¬
chen.

Dienstag, 21. Jan ., abends 8 Uhr : „Riga-
letto", Oper in drei Aufzügen.

Mittwoch, 22. Jan ., abends 8 Uhr : „Christa,
ich erwarte dich!", Lustspiel in drei Akte,
von Alfred Möller.

HA«

Borausfichtliche Witterung für Württem»
berg, Baden und Hohenzollern für Montag
und Dienstag: Nach Durchzug eines Regen¬
gebiets zeitweise aufheiternd und höchstens noch
einzelne leichtere Niederschläge. Im ganze«
mäßig mild, bei südwestlichen Winden, nur i«
.mittleren und höheren Lagen im Falle von
Aufheiterung leichter Nachtfrost.

Im Bereich eines Zwischenhochs hat sich
Samstag und Sonntagmorgen ruhiges und
trockenes Frostwetter gebildet, am Nachmit¬
tag des Sonntags begann unter der Ein¬
wirkung eines Tiefs über Frankreich erneut
der Zustrom milder Meeresluft, der ergie¬
bigen Regen bis in höhere Lagen bringt.
Nach dem Durchzug des RegengebieteS blei¬
ben wir in dem Bereiche der milden Mee¬
resluft , so daß zunächst keine wesentlichen
Niederschläge mehr zu erwarten sind-

6eäerOeul8cIie muüÎ e8er
äer ^8-? re886 8em!

6e!eitvorte vr. uoä vr. üi elrickr rarÎ isiungrvocke äer A8-?resr«
Die nationalsozialistischePresse ist - le wichtigste und schärfste Waffe der Be-

wegung. Sie hak in den Jahren des Kampfes für die Idee geworben und mikgehol-
fen. den Sieg des 38. Januar 1933 zu erreichen. Nach der Machtergreifung ist ihre
Aufgabe noch größer geworden, denn sie ist nicht nur die Waffe der Bewegung,
sondern mutz nun auch den Aufgaben der staakskragenden Partei gerecht werden.
Die nationalsozialistischePresse hak sich eine hervorragende Stellung im deutschen
Volk errungen und ist zum großen erzieherischen Instrument der Bewegung ge¬
worden. Wer die nationalsozialistische Presse liest, weiß, was der Führer will. Wer
die Ziele des Führers kennt, wird zum Kämpfer für seine Idee. Darum mutz je-
der Deutsche Leser der nationalsozialistischen Presse sein.

Alk. S« ok, Reicks- und preuliiseker Minister des Innern

Zum zweiten Male geben die Zeitungen der nationalsozialistischen Bewegung
ihrer Arbeit das besondere Gesicht einer„Woche der NS .-Presse". Jahr für Jahr
wird dieser Appell der Parkeiprefse abgehalten. Sich selbst will sie in diesen Tagen
auf ihre journalistischen Fortschritte und die politischen Leistungen hin prüfen, die
sie im Laufe eines Jahres auszuweisen hat. Dem deutschen Leser  aber —
und das soll das Hauptkennzeichen der Woche der NS . - Presse fein — will sie
das leidenschaftliche Bemühen zeigen, mit dem die Zeitungen der Bewegung ihre
führende Stellung in - er deutschen Presse als eine besondere Verpflichtung ans-
sassen: als die Verpflichtung, in rastlosem Borwärlsschreiken und in unermüdlicher
Arbeit an sich selbst dem Deutschen Volk zu dienen.

Älk. ÄketlkttA, Reiclispresseckek der IV8O-V?



Vedeuliame Rede 9r. Goebbels
Berlin, 18. Januar.

Tie Gautagung des Gaues Groß-Berlin
der NSDAP , am Freitagabend in der
Deutschlandhalle, in deren Mittelpunkt eine
bedeutsame Rede des Gauleiters , Reichsmini¬
sters Dr. Goebbels,  stand , gestaltete sich
sür die mehr als 20 000 Teilnehmer aus
allen Gliederungen der Partei zu einem star-
ken, eindrucksvollen Erlebnis . Dr. Goebbels
sprach einleitend über die Unterschiede
zwischen Reaktionären und Ne-
vo lutionären.  Der Reaktionär sehe
nur das Schöne und Große in der Bergan-
genheit. Der Revolutionär blicke auf di«
großen Leistungen der Gegenwart und Zu¬
kunst. Vor zwei bis drei Monaten hat alles
nach Butter geschrien. Manche prophezeiten,
daß an der Butternot die Nation scheitern
müsse (Heiterkeit). Die Butter ist ge-
kommen! (Starker Beifall.) - Alle
Schwierigkeiten kommen und
vergehen.  Das sind Sorgen , die nur den
kleinmütigen Menschen bedrücken. Der Na¬
tionalsozialist geht mit einer stolzen Verach¬
tung darüber hinweg". (Starker , anhalten.
der Beifall.) Tr . Goebbels setzte sich dann
mit jenen Spießern auseinander , die alle Er-
folge als Selbstverständlichkeit hinnehmen,
aber über die kleinen dadurch entstehenden
Schwierigkeitenund Unbequemlichkeiten mek»
kern. Der Spießer gerät fast in Raserei,
wenn eine Kompanie Soldaten vorbeimar¬
schiert. Aber er will nicht dafür einmal ge¬
legentlich auf Butter verzichten. Vor einem
Jahr haben wie den S i e g an derSaar
errungen. Dafür haben wir geschuftet.
Man hat uns keinen Dank gesagt,
und heute reden unsere Gegner nicht einmal
mehr davon. Wenn es schief gegangen wäre,
würden sie zehn Jahre lang darüber reden.
Am 16. Mürz wird es ein Jahr her sein,
daß wir die Wehrfreiheit  Proklamier¬
ten. Die ganze Welt stand in atemloser
Spannung , was nun geschehe werde. Man
hätte erwarten müssen, daß, nachdem die
Krise vorbei war , unsere Gegner erklärten:
Das habt ihr gut gemacht. Ihr habt Mut
gehabt, und dein Mutigen gehört die Welt.
Wir haben mit England einen Flotten¬
vertrag  abgeschlossen, den jeder Politiker
ein Jahr vorher sür eine Utopie erklärt
hätte. Der Spießer sieht mit Begeisterung in
der Wochenschau die vorbeifahrenden Kriegs¬
schiffe, aber er verliert kein Wort über unsere
Leistung." „Demgegenüber müssen wir ", so
rief Dr. Goebbels unter dem begeisterten
Beifall der Versammlung ans . „uns zur
Wehr setzen. Tenn wenn wir das nicht täten,
so würden wir allmählich mit unserer An¬
ständigkeit a„ die Wand gequetscht."

Mit großer Offenheit sprach Dr . Goebbels
über die Probleme der Gegenwart, insbesvn-
dere über die bekannte Zunahme der Arbeits¬
losigkeit im Dezember, verursacht durch die
Saisonverhältnisse, schlechte Witterung , Roh-
stoff- und Devisenschwierigkeiten. Die Tausch-
Verträge mit dem Ausland hätten sich noch
nicht voll auswirken können, man könne je¬
doch erwarten, daß diese Schwierigkeiten
Ende Februar oder Anfang März überwun¬
den sein werden. Da wir gezwungen waren,
Devistn für nationalpolitische Zwecke zu be¬
nutzen, waren wir genötigt, sür andere
Zwecke Devisen einzusparen. Das deutsche
Volk habe keine Kolonien und keine Noh-
stosse und müsse versuchen, sich recht und
schlecht durchs Leben zu schlagen, solange es
nicht den nötigen-Lebens- und Wirtschasts-
raum besitze. Ein so übervölkertes Land wie
Lieurichiano brauche solchen Raum. Kein Ein.
sichtiger in der Welt verschließe sich heute
dieser Forderung . Die nationalsozialistische
Regierung nehme nicht nur keine Auslands¬
kredite auf und gebe sich dafür in die Gewalt
der Banken, wie das ihre Vorgänger getan
hätten, sondern sie sei darüber hinaus sogar
bemüht, die damals leichtsinniaerweiseauf¬

genommenen Kredite abzüdecken. „Denn", so
rief Dr . Goebbels unter begeisterter Zustim¬
mung aus , „wir wollen eine freie Nation
sein. In Deutschland ist es nicht die Bank-
weit, die regiert, sondern es ist eben die
Regierung! So lebt Deutschland zwar viel-
leicht bescheiden, aber immerhin doch von
dem, was eS sich selbst erarbeitet und er¬
kämpft. Es ist darum kein Zufall, daß gerade
die ärmsten Volksgenossen, die selbst um Not
und Kampf wißen und sich gleichfalls ohne
fremde Hilfe durchschlagen müssen, so leiden¬
schaftlich an dieser Regierung und an diesem
Regime hängen. Wenn man heute von Rei¬
senden, die aus Rußland zurückkehren, hört,
daß es dort eigentlich keinen Menschen gibt,
der lacht und fröhlich ist, sondern daß die
Menschen dort gedrückt und mißmutig ein¬
herlaufen, so kann man demgegenüber doch
wohl feststellen, daß der deutsche Mensch, ohne
deswegen gerade vor Lebensfreude über¬
zuschäumen, erfüllt ist von innerer Freudig¬
keit und Befriedigung, von einer beispiel¬
haften Lebensbejahung." Tosende, minuten¬
lange Heilrufe löste dann die Feststellung
des Ministers aus : „Wenn es auch über diese
und jene innere kulturpolitische oder kirch¬
liche Frage Meinungsverschiedenheiten und
Mißverständnissegeben sollte —

in außenpolitischen Dingen ist die ganze
Nation einig!
Eine Spekulation auf die Uneinigkeit unse¬
res Volkes in Fragen dieser Art wäre eine
schlimme Fehlspekulation. Es gibt ja heute
keine vaterlandslosen Parteien mehr in
Deutschland, die der Regierung in den Nük-
ken fallen. Heute können wir uns die Neu¬
tralität gegenüber den Händeln der Welt
leisten. So sehr Neutralität ohne Macht
svertlvs ist, so sehr ist eine Neutralität,
hinter der die Macht steht, Ausdruck höchster
Stärke und gesammelter Kraft . Wir haben
aus der Vergangenheit gelernt, daß ein Volk
ohne Macht selbst beim besten Willen den
Frieden nicht erhalten kann. Heute kann uns
niemand mehr zwingen, etwas zu tun, was
gegen die Interessen unseres Landes ver¬
stößt. Was Deutschland anlangt , so kann
die Welt schon in Frieden leben. Wir berei¬
ten ihr keine Sorge . Wir bekümmern uns
nur um unser eigenen iunerpolitischen An¬
gelegenheiten und hätten den Wunsch, daß
alle anderen Staaten ein gleiches tun.
Deutschland ist nicht nur eine Insel des
Friedens — es ist eine beseitigte
Insel des Friedens,  die sich darum
des Friedens erfreut, weil sie in der Lage
ist, ihre Freiheit zu schützen. Einen Krieg
anzuzetteln, wäre für die nationalsozia-
listische Negierung, die man im Ausland so
gern als eine Autokratie bezeichnet, sehr
viel gefährlicher als für irgendeinen der so¬
genannten demokratischen Staaten , in denen
eine Mehrheit den Krieg anzetteln kann, die
am Schluß des Krieges gar nicht mehr da
ist und darum auch nicht mehr zur Verant¬
wortung gezogen werden kann. Wenn aber
einzelne Männer ihrem Volke gegenüber
eine wirkliche, wahre Verantwortung in sich
tragen, so werden sie sich hüten, dieses letzte
Risiko ohne Not und sür andere Zwecke als
für die Verteidigung des nationalen Lebens
auf sich zu nehmen. Im übrigen kann sich in
dem angeblich so autokratischen Deutschland
die Negierung auf das Volk berufen in
einem Maße, wie es in angeblich demokra¬
tisch regierten Ländern kaum der Fall sein
dürste. Deutschland hat eine veredelte Form
von Demokratie, mit deren Führung das
Volk in wahrer Verbundenheit innerlich
verwachsen ist. Wir alle leben der großen
Aufgabe, unsere Nation zu einem Weltvolk
zu machen, daS Anteil hat an den Gütern
dieses Erdteils ."

Dr . Goebbels fand die gleiche gespannteste
Aufmerksamkeit, als er anschließend im
Schlußteil seiner fast 2V-stündlgen Rede auf

das Verhältnis zwischen Führung , Partei
und Volk zn sprechen kam.
Das Geheimnis der sieghaften Macht der
nationalsozialistischenRevolution
liege darin , daß sie es immer wieder aufs
neue versteht, die Menschen im harten All¬
tagskampf wieder aufzurichten und von den
Kleinigkeiten und Widerwärtigkeiten auf die
großen Schicksalsfragen zu lenken. Aus dem
Beispiel des Führers wollen wir jene Glau¬
bensstärke und jene innere Sicherheit neh¬
men, damit sich unser Volk auch weiterhin
nach uns innerlich ausrichten kann. Dann
werden spätere Generationen in uns ein
leuchtendes Beispiel sehen. Denn auch
wirwerden einmal st erben,blei¬
ben aberwirdcwig unserWerk ."

Während der Rede des Gauleiters setzte
immer wieder lauter Beifall ein, der sich bei
den vielen besonders mitreißenden Kern¬
sätzen z u begeisterten Zustimmungskund-
gedungen steigerte. Die Schlußworte seiner
denkwürdigen Rede gingen förmlich unter
in dem anhaltenden Beifall der 20 000, die
dann spontan die Nationallieder anstimmten.

.
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^l>i 8eI>»eI>Ie!li>er 75 1»I>l-e all. Oer äbl ^ Iba-
nus Lcbsckleitner begebt am 20 Janusr seinen
75. Leburtstog. kr wsr einer der ersten kstko-
Useken 6eistUcken, Nie sieb okken rum dlstio-
nslsorislismus bekannten und dafür käwpkten.
Wegen seiner deutsckeii Besinnung muüls
Lcbackleilner im Isbrs 1918 unter dem Druck
der l 'sckeciien seine Wirkungsstätte im Kloster
kmwaus verlassen. Seine predigten sind bs-
rükmt geworden und waren stets ein rückbalt-
loses Bekenntnis rum dsutscben Vaterlands.

Vom Führer beglückwünscht
Berlin , 19. Januar.

Der Führer und Reichskanzler hat an den
Abt Alban Sch ach leiter,  der am
Sonntag seinen 75. Geburtstag beging, fol-
endes Telegramm gerichtet: „Zu Ihrem
eutigen 75. Geburtstage spreche ich Ihnen

in dankbarer Erinnerung an Ihre be¬
währte und treue Mitarbeit  herz¬
lichste Glückwünsche aus . Adolf Hitler."

Der Führer und Reichskanzler hat der
rau Auguste TwiefelinWolgast  aus
nlaß der Vollendung ihres 100. Lebens¬

jahres ein Persönliches Glückwunschschreiben
und eine Ehrengabe  zugehen lassen.

*

Zum erstenmal seit Kriegsbeginn haben die
Abessinier zu dem Mittel der Aufklärungs-
propagande gegriffen. In den besetzten Ge¬
bieten der Nordfront und in Eritrea haben
abessinische Flugzeuge Zentner-
lasten von Flugblättern a-bge-
worfen,  die als Siegel ein koptisches Ma¬
rienbild tragen und in einem der Eigenart
der einfachen Bevölkerung angepaßten Stil
u. a. darauf Hinweisen, daß im Gegensatz zu
den italienischen Behauptungen, die Bevöl¬
kerung unter der italienischen Herrschaft viel
weniger Freiheit besäße als die Abessinier im
eigenen Lande.

0er kukdstt sm Lonntas
Bezirksklaffe

Der 1. FC . Birkenfeld hatte gestern auf seinem
Platze die EpVgg . Söllingen zu Gaste. Die Bir¬
kenfelder blieben bis zum Schlußpfiff mit 4 : 1 Toren
Sieger. Damit hat Birkenfeld seine führende
Tabellenposition weiterhin behauptet. Die übrigen
Ergebnisse sind: VfR . Pforzheim — Enzberg 4 : 1,
Breiten —Forst 4 : 0. Mühlacker— Eutingen 0 : 3,
Niefern— G.-U. Pforzheim 1 : 1.

Verein SP Gcw. u. VkrI. Tore PimU«
FC . Birkenfeld 14 10 2 2 38::14 22
VfR . Pforzheim 14 8 6 0 37:: 1-1 22
FP . Niefern 14 9 2 3 44::17 20
G -rm. Karlsdocf 12 8 2 2 34:: 14 18
SpVq . Söllingen 14 6 2 6 35::34 14
FL . Eutingen 15 5 3 7 21::35 13
Bikt . Enzberg 14 5 2 7 29::31 12
VfB . Breiten 14 5 1 8 29::35 11
G.-U. Pforzheim 15 3 5 7 25::39 11
Germ. Forst 14 3 2 9 18::42 8
FVg . Mühlacker 14 1 1 12 11: 46 3

Kreisklaffe1
Noch keine Meisterschafts-Entscheidung

Dem Pflichtspiel Calmbach—Engelsbrand am
gestrigen Sonntag auf dem Calmbacher Sportplatz
wurde eine entscheidende Bedeutung beigemessen:
es ist deshalb nicht verwunderlich, daß sich trotz
des wenig freundlichen Wetters zirka 1000 Zu¬
schauer eknsanden, die aber alle te! Schluß des
Spieles bitter enttäuscht waren. Beide Mannschaften
waren nicht in „Meisterform", wobei man aller¬
seits von Engelsbrand auf Grund seiner führenden
Tabellenposition eine andere Leistung erwartete.
Calmbach zeigte eine geschlossenere Gesamtleistung
und war bis zum Schlußpfiff mit 2 :8 im Vorteil.
Enaelsbrand hat aus Grund seines besseren Tor¬
verhältnisses die Tabellensührung noch inne ; die
Entscheidungdürfte aber bis zum letzten Pflicht¬
spiel aufgeschoben sein.

Kreisklaffe2
Feldrennach ist Meister geworden!

In einem hinreißenden Kampfe sicherten sich die
Feldrcnnacher den notwendigen Punkt , um die
Meisterschaft zu erringen. Es muß sestgestellt wer¬
den, daß in Feldrennach die beständigste Mann¬
schaft zu Meisterehren kam und die Meisterwürde
ist deshalb in richtigen Händen, lieber das Spiel
wäre zu sagen: Die erste Epielhälfte ist F . tonan-
gebend und erzielt das Führungstor . Nach Halb¬
zeit erzielt Spr den Ausgleich. Nach Beendigung
des Spiels ehrte Spr . den neugebackenen Meister
durch eine Ansprache und Ueberreichung eines
Strauß . Auch der „Enztäler" gratuliert der sym-
patischen Feldrennacher Mannschaft.

Seftemich siegt in MMid!
Spaniens Fußballelf mit 5:4 (2:2) geschlagen

Mit Staunen wird man in der europäi¬
schen Futzballwelt die Kunde von der Rieder-
läge der spanischen Ländermannschaft ver¬
nehmen , die in stärkster Besetzung in Madrid
nach hartem Kampf mit 5:4 (2:2) Toren ge¬
schlagen wurde . Schon seit Tagen waren die
Eintrittskarten zu dem Länderspiel vergrif¬
fen, denn nur mit 27 000 Menschen
war das Stadion bereits ausver¬
kauft.  Das Wetter war denkbar ungünstig,
da seit Samstag ein schwerer Regen nicder-
ging und den Platz stark aufgcweicht hatte,
so daß beide Mannschaften schwer zu kämp¬
fen hatten . Der belgische Schiedsrichter John
Langenus  verscherzte sich die Sympa¬
thien der Zuschauer , als er ein drittes Tor
der Spanier im Anschluß an eine Ecke wegen
Abseits nicht gab . Von diesem Zeitpunkt an,
kurz nach der Halbzeit , Pfiffundjohlte
die Masse  bei jeder Entscheidung des
Schiedsrichters , die gegen einen spanischen
Spieler gerichtet war.

Schuld an der Niederlage war in erster
Linie der schon seit Wochen nicht mehr in
bester Form spielende Torhüter Eiza-
gurr re,  der Nachfolger des großen Za-
morra . Meister Eizaguirre wird wohl als
einziger Spieler nicht in der spanischen Elf
stehen, die am 23. Februar gegen Deutschlandantritt.

Statt befonüerer klnzeige.
Nach Kurier, schwerer Krankheit wurde uns unsere liebe Mutter , Tochter und

Schwiegertochter, Schwester und Schwägerin

Ilse Keppler, geb. conze
im klltec von 29 Jahren durch den Tod entrissen.

Hans Georg und Ilse keppler.
Heinrich Lonze und Zcau Luise, geb. KSttgen.
Friedrich keppler und Frau Johanna , geb . venger.
Annettes Lonze.
Wilhelm keppler.

Calmbach , den 17. Januar 1S2S.

Beerdigung : Montag nachmittag 2 Uhr vom schwiegerelteclichen Hause aus.
Ls wird gebeten, Beileidsbesuche zu unterlassen.

ÄoteHreospeAte
Uskort
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-Über Nacht einwelchen in
heißerV 'Lisnn». Paket aus
Z Eimer Wasser). Für Bäcker,
»alt MehgerwLsche mit ei¬
weißhaltige» Flecke» Elnwelch,
lösungu»r lauwarm nehmen!

-Kochen  In lall zubereitetcr,
neuer Cß'Lisnng.

-In besonderen Fällen zweite«
Kochen mit Perfil.

RS-Seineiuschast.Kraft durch Freude"
Kreisamt Neuenbürg.

Anstelle des angekllndlgten Lustspiels „Die drei Eisbären"
kommt am Samstag den 25. Januar 1930. abends 8 Uhr
tm Schauspielhaus (Stadttheater Pforzheim) zur Ausführung:„(Krisis, ick srwsrte vicki"
Lustspiel von Alfred Möller und Hans Lorenz.

Eintrittspreis Mk . —.80. — Anmeldungen und Auskunft beim
Kreisamt in Neuenbürg, Tel. 333. Fahrgelegenheit mit Om¬
nibussen und der Reichsbahn mit der der Tellnehmerzahl ent¬
sprechenden Ermäßigung.
Spätester Anmeldetermin: Mittwoch den 22. Januar 1936.

NT ' Gemeinfchast „Kraft durch Freude"
Krelsamt Neuenbürg.

Btrkenfeld.
Gesucht aus 15. Februar 1936

tüchtigesMädchen.
Kochkenntnisse erwünscht.

Frau Herr.

Lklü kkkllllig Kt UM8M81.
den Sie kür eine kleine  A.n-
rsige  im Lnrtäler ausgeben.
Das groke Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt iür
sickeren Lrkolg.



94. Jahrgang Nr . 18
Montag den 20. Januar 1936 Der EnzMer

Auf der vereisten Staatsstraße von Ulm ins
Donautal kam ein mit Flaschenbier beladener
Lastkraftwagen der Goldochsenbrauerei Ulm beim
Ueberholen ins Rutschen und geriet tu den tiefen
Graben. Der Kraftwagen wurde stark beschädigt
und das köstliche Naß ergoß sich zu zwei Drittelin den Graben.

»
Am Donnerstag fuhr ein Radfahrer in Urach

>en Ochsenbuckel hinunter. Gleichzeitig kam aber
oon Dettingen ein Auto , das nicht abblen -
sete.  Der Radfahrer wurde dadurch verwirrt
und fuhr mit voller Wucht auf einen vor ihm
fahrenden Handwagen auf. Mit einer schweren
Kopfverletzung  wurde er ins Uracher
Krankenhaus eingeliefert.

Am Donnerstag mittag zwischen4 und 5 Uhr
ereignete sich in der B e f i gh e i in e r Farbsabrik
ein schwerer Unfall. Der Schlosser Emil S pa h r.
der eine Süureleitung reparieren wollte, erlitt
im Gesicht schwere Verbrennungen  durch
Salpetersäure. Er mußte ins hiesige Krankenhaus
gebracht werden.

Stcrnenfels , OA . Maulbronn , 17. Jan.
(Leiche eines  W e l t k r i e g s v e r m i ß-
ten  a u f g e f n n d e n.) Dieser Tage k-nn
die Nachricht in daS Tors , daß der fran¬
zösische Grüberdienst die Leiche des bisher
vermißten Unteroffiziers Heinrich Wag.
ner  ans Sternensels am 27. März 1935
ausgegraben habe . Der tapfere Kriegsfrei¬
willige , der an seinen, 17. Geburtstag an
die Westfront kam, hat viele große Schlach¬
ten mitgemacht . Zuletzt gehörte er der 1. M .-
Gew.-Kvmpanie des Inf .-Reg. 476 an . Ge¬
fallen ist er in den Kämpfen um den Mont
Cornillet in der Champagne . Tie Gebeine
des Gefundenen wurden aus dein deutschen
Militärfriedhof Berrn , östlich Reims , in
einem Einzelgrab beigesetzt. Die Angehörigen
bekamen als Beweisstücke seine Erkennungs¬
marke , ans der Name und Regiment noch
zu entziffern war.

Hausen a . N., OA. Gaildorf , 15. Januar.
(Von einen , Baumstamm erdr  ü ckt.)
Der 33 Jahre alte Landwirt und Holzhauer
Anton Abele  von Schenerhalden ist am
Montag beim Holzräppeln im Staatswald
bei Westheim tödlich verunglückt.
Aus dem dort abfallenden Gelände kam ein
schwerer Stamm ins Nöllen.
Abele wurde erfaßt und an eine Tanne ge¬
drückt. Der Tod trat alsbald  ein . Ter
tödlich Verunglückte hintcrläßt eine Witwe
und drei kleine, noch nicht schulpflichtigeKinder.

Stuttgart , 16. Jan . (Wieder einWohl-
f a h r t s a m t b e t r ü g e r .) Ter noch
nicht vorbestrafte 58 Jahre alte verheiratete
Eugen Wörn  von Stuttgart wurde
wegen eines fortgesetzten Betrugs gegenüber
dem Wohlfahrtsamt vom Schöffengericht zu
sechs Monaten Gefängnis  ver¬
urteilt . Ter Angeklagte , der seit Oktober
1930 öffentliche Familienunterstützung bezog,
hatte in der Zeit vom Dezember 1933 bis
Juni 1934 für die gewerbsmäßige Vermitt-
lung des Verkaufs dreier Wirtschaftsanwefen
insgesamt 2670 Mark Provision bezogen, die¬
sen Verdienst jedoch dem Wohlfahrtsamt ver¬
schwiegen, wodurch er sich in den unberech¬
tigten Bezug von ruud 1320 M . Wohlfahrts»
Unterstützung setzte.

45'

Oehringr «, 15. Januar . (Zwei Betrü¬
ger fe st genommen .) In den letzten Ta¬
gen wurden zwei Betrüger festgenommen, die
im Laufe des vergangenen Sommers und Herb-
stes auch im hiesigen Bezirk ihr Unwesen trie¬ben. Der eine der Beirüger bezeichnete sich in
den meisten Fällen als Mechaniker bekannter
Mhmaschinenfabrike » und gab vor , er sei von
der Fabrik geschickt und müsse die Nähmaschi¬
nen Nachsehen. In allen Fallen war es ihm
darum zu tun , auf betrügerische Weise in den
Besitz von Geld zu gelangen . Der andere Be-
tiüger gab sich unter wechselnd falschem Namen
als reicher Schafhalter au, der mit einer Schaf¬
herde auf der Durchreise sei. Er brachte den
Geschädigten gegenüber meistens vor, sein
Schäfer sei mit der Herde vorausgefahren und
habe seinen Mantel mitgenommen , in dem er
aus Versehen sein Geld habe stecken lassen.
Unter dem Vorwand , er wolle seinem voraus¬
gefahrenen Schäfer mit dem Zug nachfahren,
erschwindelte er Beträge von 2—5 Mark . In
allen Fällen waren die GeldgeN : aber die Ge¬
schädigten, denn in Wirklichkeit handelt es sich
bei dem Betrüger um einen mittellosen , erheb¬
lich vorbestraften Menschen.

Ellwanger „Kalter Markt ". Viehmarkt
am 15. Januar : Angeführt wurden 28 Far-
ren , 256 Ochsen und Stiere , 468 Kühe und
Kalbinnen , 230 Stück Jungvieh und 68 Käl-
ber , zusammen 1050 Stück. Handel durchweg
lebhaft . Nachfrage in Zuchtvieh gut . Bezahlt
wurde : für Farren 38 bis 42, Ochsen 37 bis
42. Rinder 40 bis 43. Kühe 36 bis 40, Käl-
ber 57 bis 62 NM . für einen Zentner Lebend,
gewicht. Im übrigen bewegten sich die Preise
für Zuchtvieh , und zwar 1 Paar Zugochsen
1100 bis 1600 NM ., für Stiere 700 bis
1100 NM . das Paar , trächtige Kalbeln koste-
ten 400 bis 560, jüngere Milchkühe teilweise
mit Kalb 420 bis 680, ältere Kühe 230 bis
420, Jungvieh V- bis IV- Jahre alt 170 bis280 NM . je Stück. Ueberhauvt verkauft wur-

Stuttgart , 17. Januar.
Im Sommer dieses Jahres sind es zwanzig

Jahre , seit die großen , mit ungeheurem Au^
wand an Material eingeleiteten Angriffe der
vereinten Engländer und Franzosen an der
Somme von unserer feldgrauen Wacht blutig
zurückgeschlagen worden sind. An dieser ge¬
waltigen Waffenkat . die in der Kriegsge-
^chle aller Zeiten und Völker einzig da-negt . hatten die Regimenter der kampfer¬
probten 2 6. Neservedivision  rühm-reichen Anteil , linier der Führung ihres un¬
erschrockenen Kommandeurs , des Generals
der Infanterie Freiherrn v. Soden,
hat die e i n e Division bereits am ersten Tag
der Sommeschlacht acht englische Angrifis-
divisionen zurückgeschlagen! Tie stolze Er-
iniierung an diese herrlichen Taten vor zwan¬
zig Jahren wird die ehemaligen Angehörigen
der Division in den Tagen vom 4. bis
6. Juli in Stuttqar  t zusammensühren.

Tie Bevölkerung der Stadt Stuttgart wird
alles tun. um unseren Helden von der Somme
einen herzlichen Empfang zu bereiten. Ge¬
meinsam mit der Bürgerschaft werden alle
Angehörigen der Division in Treue der vie-

den u. a . 1 Paäb Ochsen mit 84 Zentner Tm
1600 NM ., 1 Paar mit 27 Zentner 1810 RM .,
2 trächtige Kalbeln zu 530 und 550 NM .,
eine trächtige Kuh zu 542 RM . NächsterVieh -, Krämer - und Taubenmarkt am
17. Februar , am 10. Februar Rauchwaren-
markt . Schweine markt:  Zufuhr 250
Milchschweine, 8 Läufer . Preis : 1 Paar Mich-
schweine 36 bis 48, 1 Paar Läufer 60 bis
85 RM . Handel gut . Taubenmarkt:  Zu.
fuhr etwa 700 Stück. Preis für rauhe Tau-
ben 50 bis 65 Pfg . das Paar , für Raffetau¬
ben 2 bis 6 RM . Handel gut . Hunde¬
markt:  Zufuhr 30 Stück. Gehandelt wurde
zwischen 3 bis 25 RM . Verkauft wurden23 Stück.

Höchstpreise für Sveisekartesseln
Anfragen bei den zuständigen Stellen aus

verschiedenen Teilen des Landes lasten er¬
kennen. daß über die derzeitig geltenden
Höchstpreise für Speisekartoffeln noch Un¬
klarheit herrscht. Der Württ . Wirtschafts¬
minister — Preisüberwachungsstelle — hat
bereits durch Verordnung vom 29. Novem¬
ber 1935, veröffentlicht im Regierungs¬
anzeiger für Württemberg vom 3. Dezember
1935. für die Abgabe von Speisekartoffeln
an Verbraucher für die Monate Dezember
1935, Januar und Februar 1936 neue
Höchstpreise festgesetzt. Um Jrrtümer zu ver¬
meiden. werden die Preise für Januar und
Februar 1936 anschließend nochmals be-
kanntgegeben:

Weiße, rote und blaue Sorten kosten in
Stuttgart  bei zentnerweiser Abgabe 3.55
lJanuar ). 3.65 (Februar ), bei Abgabe von
10 Pfund 42 (Januar ), 43 (Februar ), bei Ab¬
gabe von einem Pfund 5 (Jan .), 5.5 (Febr .).
Die entsprechenden Preise für gelbe  Sor¬
ten sind 3.85 (8.95). 45 (46). 6.0 (6.5).

In Gemeinden über 2000 Einwohnern,
ferner in Gemeinden bis zu 2000 Einwoh-
nern . in denen die Verbraucher nicht direkt
vom Erzeuger beliefert werden , kosten weiße,
rote und blaue Sorten : Bei zentnerweiser

len Tausenden von Gefallenen der tapferen
Division gedenken; das Gefallenendenkmal
der Division auf dem Waldfriedhof wird am
Nachmittag des 4. Juli mit den Lorbeer-
kränzen des Sieges geschmückt werden.

Der Haupttag des Tivisionstrefiens wird'
der Sonntag , 5. Juli,  sein . An diesem
Tage stehen um 10 Uhr vormittags die Regi¬
menter zum Feldgottesdienst im Hofe der
großen Jnfanterickaserne bereit . Am Neuen
Schloß wird der Vorbeimarsch der gesamten
Division abgenommen werden , und am Nach,
mittag wird ein großer Festakt mit lebenden
Bildern , großem Zapfenstreich u. a . die Ka¬
meraden in froher Geselligkeit in der Stadt-
Halle Vereinen. Die Wehrmacht hat sich bereit
erklärt , am Montag , den 6. Juli , vormittags
den Angehörigen der Division neuzeit¬
liche Gesechtsbilder auf dem Exer¬
zierplatz Burg Holzhof  und anschlie¬
ßend die neuen Kafernenanlagen ans dem
Burgholzhof zu zeigen.

Anfragen möge jeder ehemalige Angehörigeder 26. Neservedivision entweder an leine
Regimentsvereinigung oder an den Festaus¬
schuß des Tivisionstrefiens Stuttgart,
Alexander st raße  7b , richten.

Abgabe 3.45 (Januar ). 3.55 (Februar ) , bei
Abgabe von 10 Pfund 41 (Jan .), 42 (Febr .),
bei Abgabe von einem Pfund 5.0 (Januar ),
5.5 (Februar ). Die entsprechenden Preise für
gelbe Sorten sind 3.75 (3.85). 44 (45). 6.0(6.5).

In Gemeinden bis zu 2000 Einwohnern , in
denen die Verbraucher direkt vom Erzeuger
beliefert werden , kosten weiße, rote und
blaue Sorten bei zentnerweiser Abgabe 2.95
lJanuar ). 3.05 (Februar ), bei Abgabe von
10 Pfund 80 (Januar ). 31 (Februar ). Die
entsprechenden Preise für gelbe Sorten sind
3.25 (3.351. 33 (34).

^ie Zentnerpreise gelten bei Lieferung freiKeut-r 1»- Verbrauchers, die Pfundpreise sind
Ladenpreis.

Der Höchstpreis für die Sorte „Kuppinger"
erhöht sich um 60 Rpfg ., für die Sorte „Juli,
niere ' um 1 RM .. für die Sorten „Frühe
Hörnchen" , „Tannenzapfen ", „Note Mäuse"
um 2 RM . den Zentner gegenüber dem
Preis für gelbe Sorten . Für Abgabe nach
Pfunden wurde für diese besonderen Sorten
ein Höchstpreis nicht festgesetzt.

Buntes MS aller Welt
Rosen mit vergifteten Dornen . In Neapel

erhielt eine Tänzerin nach der Aufführung
einen Rosenstrauß auf die Bühne geschickt, den
sie im Glauben, er stamme von einem Ver¬
ehrer, mit nach Hause nahm. Noch in der¬
selben Nacht starb sie aber unter verdächtigen
Umständen und die polizeiliche Untersuchung
ergab auch eine Vergiftung. Es konnte festge¬
stellt werden, daß eine neidische Kollegin die
Dornen der Rosen entfernt und durch ver¬
giftete Metalldornen ersetzt hatte.

Saubere Kinder zahle« weniger Schulgeld.
Die Regierung von Guatemala hat eine Ver¬
fügung erlasten, die einer hygienischen Maß¬
nahme gleichkommt. Saubere Kinder sollen
weniger Schulgeld zahlen. Die Lehrer haben
jeden Morgen die Schüler zu Prüfen, sich ihre
Fingernägel anzusehen und zu beobachten, ob
auch Hals und Ohren sauber sind. Jeden Tag
sollen besondere Sauberkeitsnoten eingetragen
werden, und die Schüler, die am Jahresende
die besten Noten haben, brauchen am wenig¬
sten Schulgeld zu zahlen. Es ist klar ersichtlich,
daß sich diese Verfügung in erster Linie an die
Eltern , dann eist an die Kinder richtet.

Elektrisches Geländer für die „Selbst¬
mörderbrücke". In London wird gegenwärtig
erwogen, eine Eisenbahnüberführung an der
Viktoria-Station mit einem elektrisch gelade¬
nen Geländer zu versehen. Die Ueberführnng
übt eine geradezu unheimliche Anziehungskraft
auf Lebensmüde auf, denn es vergeht fast kein
TM, an dem nicht eine Person versucht, sich
über das Geländer in die Tiefe zu schwingen.
Trotz erhöhter Wachsamkeit der Polizeibeam-
tcn lassen sich Todesfälle nicht immer verhin¬
dern. Das sicherste Mittel zu ihrer Verhütung
scheint eins Schivachstrumleitung zu sein, mit
der die Selbstmörder in Berührung komme»
muffen, wenn sie das Geländer anfaffen.

Humor
Die schöne Lilo schürzte verächtlich ihre viel

zu roten Lippen: „Die Männer sind Luft fürmich."
Besorgt meinte ihre Freundin Brigitte:

„Glaubst du nicht, daß dir die ewige Luftver¬
änderung auf die Dauer schaden könnte?"

Die Helden von der Somme
Eine ganze Kriegsdivlston trifft fich in Stuttgart
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„Wie fühlen Sie sich eigentlich, Fräulein Kersting ?" fragte
er dann und sah forschend in Jo 's etwas blasses Gesichtchen.

„Ausgezeichnet , Herr Professor . .
„Das freut mich, wirklich. Und heute abend werden Sie

mit Rubce noch ein wenig herausfahren , nicht wahr ?"
„Herr Professor . Sie brauchen mich doch sicher, ich möchtenicht . . ."
„Ich brauche Sie gar nicht. Aber ich verlange , daß Sie

heute abend mal nicht arbeiten , Fräulein Kersting . Sonst
werden Sie uns am Ende noch krank. Es ist ja unglaublich,
was wir gemeinsam geschafft haben in diesen paar Wochen!
Und nun : keinen Widerspruch ! Unser guter Rubee wird sichwie ein Schneekönig freuen , wenn Sie kommen . .

„Ich danke Ihnen sehr, Herr Professor . .
Leise verließ Jo den Raum . Behaglich vertiefte sich Bern¬

burg in ein Werk über indische Architektur . Dann beugte er
sich vor und winkte den beiden schlanken Gestalten nach, die
gemeinsam das Hotel verließen.

Jo sah ihren Begleiter nachdenklich an . 1
„Ich finde, Sie sind sehr still heute , was ist los ?" (
Nubee schwieg einen Augenblick. Er führte Jo zum Wagen,half ihr beim Einsteigen . „Wir wollen noch einmal in die

Ruinenstadt fahren , ja ? Und nachher ins Maidenhotel zum--Abendessen . .
„Ja , gern , aber nicht zu lange ."
„Ja , oder erst umgekehrt, was ? Erst li,Z Maidenüotel,dann bei Mondlicht in die Ruinenstadt . .
„Ich bin mit allem einverstanden ."
In der luftigen Säulenhalle des Maidenhoteis faß es sich

behaglich. Rubee goß Io einen schwarzen Tee ein und lehnte
sich dann zurück. „Morgen muß ich fort . Ich fahre so schnellWie möglich nach Kalkutta ."

Jo stand auf . Aufrichtiges Bedauern stand auf ihrem
Gesicht. „Ach, das tut mir leid ! Sie werden uns nicht nach
Udaipur und Bombay begleiten ?"

„Ich täte es furchtbar gern , aber wichtige geschäftliche
Verpflichtungen rufen mich so schnell wie möglich dahin . . ."

„Schade", sagte Jo herzlich. „Bernburg und ich werdenSie sehr vermissen . . ."
Sie sprach die Wahrheit . Man hatte sich an die frohe,

sonnige Art des jungen Engländers so gewöhnt , daß es
schwer fiel , sich die weitere Reise ohne ihn vorzustellen.

„Werden Sie mich wirklich vermissen, Jo ?"
Zum erstenmal gebrauchte James den Vornamen . Jo

merkte es mit einer leichten Verwirrung .-
„Warum fragen Sie ? Sie wissen eS doch." ^„Und wann werden Sie in Kalkutta sein?"
„Das läßt sich nicht auf den Tag bestimmen, aber nach

unserem Programm in etwa zehn bis zwölf Wochen."
„Ich warte auf Sie in Kalkutta ", sagte Rubee ernst . „Ich

warte , bis Sie kommen, Jo . . ., vergessen Sie das nicht!"
„Aber lieber Rubee , Sie können doch nicht unserestoegen

Ihre Reise nach England noch weiter hinausschieben ."
„Warum nicht? Ist es Ihnen unangenehm , wenn ich

Ihnen Kalkutta zeige? Oder glauben Sie , ich falle Bernburgzur Last . . .?"
„Aber , wie können Sie das sagen , lieber Freund , ich bitte

Sie doch!" Jo war ehrlich entrüstet . „Aber haben Sie nicht
Wichtigeres zu tun , als mit zwei Forschern durch das Ihnen
doch schon gut bekannte Indien zu ziehen ?"

„Ich habe nichts Wichtigeres und Bedeutenderes vor",
sagte Rubee sehr nachdrücklich. „Verstehen Sie mich, Jo ?"

Jo sah ihn einen Augenblick an . Der Blick seiner Hellen
Augen war nicht wie sonst froh und unbekümmert , es war
tief geworden darin , ernst und dunkel.

Jo erschrak. „Aber . . murmelte sie verwirrt . <
Rubee legte seine große, weiße Hand auf die ihre.
„Sprechen Sie nicht, Jo . Ich will warten , bis Etc in

Kalkutta zu mir sprechen. Sagen Sie nicht ja , sagen Sie

nicht nein . . . ich weiß , ich muß Geduld haben , es drückt
Sie etwas , von dem ich nichts weiß . . . aber lassen Sie mir
die Hoffnung , später mit Ihnen einmal ganz offen sprechenzu können ?"

Jo murmelte ein mattes „Ja ". Ihre Gedanken über-
kreuzten sich in wirbelnder Folge . Was sollte das heißen?
Doch nicht etwa ein — Antrag?

„Kommen Sie ", sagte sie dann gefaßt und ruhig . „Wir
wollen ja noch einmal in die Ruinenstadt , nicht wahr ?"

Rubee erhob sich bereitwillig.
„Sie versprechen mir Ihre Antwort in Kalkutta , nicht

wahr ?" fragte er später noch einmal , als sic von den mond--
beglänzten Moscheeruinen zurückkehrten.

Jo horchte auf den Schrei der fern klagenden Schakal«
und schwieg einen Augenblick. „Gut " , sagte sie nach einer
Weile . „Ich weiß zwar nicht, was Sie alles von mir er¬
fahren wollen . . Sie versuchte einen Scherz. „Aber ich
werde Ihnen gern Antwort geben."

Rubee war sehr still . Sichtlich quälte ihn etwas Unaus¬
gesprochenes. Vor dem Hotel hielt er lange Jo 's Hand.

„Werden Sie mir morgen noch auf Wiedersehen sagen ?"
„Sicher , gern . . . wann reisen Sie ?"
Rubee nannte eine Zeit . Jo nickte. „Ich komme be¬

stimmt", sagte sie herzlich.
Lange hielt Rubee die Hand . Jo wurde eS seltsam weichums Herz.
„Kommen Sie ", sagte sie leise. „Sie müssen nun gehen . .nicht wahr ?"
„Ja ", sagte Rubee heiser . „Leben Sie wohl , Jo , , . ichhoffe auf meine Antwort ."
Er verbeugte sich sehr rasch und tief , küßte Jo ' s Hand

und schritt, ohne sich umzuschen , davon.
Langsam , in schweren Gedanken , schleppte sich Jo Kersting

die Treppe hinauf . Sie fühlte sich auf einmal unsäglichmüde . . . "

(Fortsetzung folgst)
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Willi Bognrr DeuMer SKiMiltrr IM
IM«cbm Schnee mußte der ArbeMtMheranhvlen/GuteLMmgen auf vereister Schanze

L.aß am Sonntag das Springen auf derIFischer - Wangen , der Deutsche Schimeister
*" " - - - ^ " igZZ sprang in schöner Haltung 52 Meter,

Gumpold 50. Franz Reisser sauber 46. Toni
Eisgruber 50, Andreas Hechenberger 45
Willi Bogner sehr sicher 51 Meter, während
Motz wieder unsicher stürzte. Im zweiten
Gang wartete eigentlich alles nur aus Bog¬
ner, der in schönem Stil 53 Meter bewältigte
und damit den Sieg in der Tasche hatte.

Die Spezial springer  nahmen den
vollen Anlauf und Sörensen begann hier als
„Gast" mit einem 64-Sprung , gefolgt von
Haselberger, der nur einen Meter weniger
hatte . Max Meine! übersprang mit 65 Me¬
ter den kritischen Punkt . Kratzer kaum aul
58, dann folgte Hans Marr mit 66. Alfred
Stoll stand sicher 65 Meter, der Jungmann
Paul Krauß in vorbildlichem Stil 63 Meter.
Toni Bader stürzte. Günther Adolf sprang
vollendet 63 Meter. Im zweiten Durchgang
machte Sörensen mit einem gestürzten
Sprung von 66 Meter den Anfang. Hasel¬
berger  erreichte mit 67 Meter die
größte Weite  des Tages und stellte mit
ihm seinen Sieg sicher. Meine! flog in guter
Haltung auf 64 Meter, ebenso Kratzer.
Kimpfbeck schasste 65 Meter, ebenso, viel um-
jubelt, der Iungmann Krauß , der da¬
mit Sieger in seiner Klasse  und der
Note nach Zweiter wurde.

Schattenberg - Schanze  glatt und
ohne Zwischenfall vor sich gehen konnte,
war ein Verdienst des Arbeit?
dienstes  Sonthofen , der in rund 3000
Arbeitsstunden innerhalb von zwei Tagen
etwa 1200 Kubikmeter Schnee
aus dem Oytal heranholte und die Meister-
schaftsschanzcbis auf die Minute genau fix
und fertig in Schuß hatte . So kamen 6000
Zuschauer zu dem Erlebnis schöner Titel-
sprüngc. bei denen sich Willi Bogner durch
einen fünften Platz in der Kombination
Lang- und Sprunglauf die begehrte Würde
eines Deutschen Schimeisters von 1936 holte.
Bei den Spezialspringern war Franz Hasel-
berger-Traunstein überlegen, doch blieb ihm
der Jungmanne Paul Krauß -Johanngeor¬
genstadt dicht auf den Fersen.

Als man beginnen wollte, erwies sich dis
Bahn . An - und Auslauf als ver-
e i st. Alle Versuche, diesen Uebelstand zu be¬
heben. scheiterten. Daß trotzdem wirklich
meisterhaft gesprungen wurde, stellt unseren
Springern das allerbeste Zeugnis aus . Ledig¬
lich Karl D i e t l - München kam im ersten
Gang zu Fall . Nach einem Eröffnungs¬
sprung des Norwegers Randmod Sören¬
sen  gingen dann 55 Kombinations¬
springer  über die Schanze. Max

8m Bmem liegt im ElMIiml
Neuschnee in Sberstdorf/Christ!Cranz auch Erste in der Kombination

- Nun hat auch Oberstdorf  den ersehn-
i ten Neuschnee erhalten , so daß die Deutschen
!Schimeisterschasten am Samstag unter den
'günstigsten Schnee - und Witte¬
irungsverhältnissen  fortgesetzt wer-
>den konnten. An der Reihe war zunächst der
i '4 mal 10 Kilometer-S t a f f e l l a u s. Man
l hätte bei 15 Zentimetern Neuschnee getrost
die ursprünglich im Tal vorgesehene Laus¬
strecke nehmen können, aber die Zeit reichte

l nicht mehr aus , um sie neu auszustecken.
Mit Ausnahme der Mannschaften des
Schwäbischen Schneelaufbundes , Thürin-

:gens. Brandenburgs und Bayern IV waren
alle gemeldeten Staffeln erschienen. Hinzu
kamen noch zwei Militärmannschaften von
Passau , so daß insgesamt 18 Einheiten den
Kampf aufnahmen . Hochgebirgs- und Flach¬
landstaffeln wurden mit Minuteuabständen

^gemeinsam auf die Reise geschickt, jedoch ge¬
trennt gewertet.

Die Staffeln der favorisierten Alpenländer
waren den übrigen klar überlegen und erziel¬

ten die drei besten Zeiten. Sieger wurde
ldie erste Staffel des Gaues Bayern,
der auch im Vorjahr den Wettbewerb ge-

iwann , vor dem Allgäuer Schiver¬
band  und der zweiten bayerischen Staffel.
Die erste Bayernstasfel lief mit Toni Zel¬

ter.  dem Langlaussieger, dem Altakademiker
ivon Kausfmann . Däuber - Parten-
t kirchen und Motz - München  ein über¬

legenes Nennen. Vom Start weg erzielten
sie nicht nur die beste Zeit bis zum Schluß,
sondern mit ihren drei ersten Mann auch die
beste« Zeiten der einzelnen Streckenabschnitte.
Nur auf dem letzten Teil erwies sich der
Schlesier Lt. Leupold trotz eines Sturzes
schneller als der Münchener Motz. Ganz
ausgezeichnet schlugen sich auch die Allgäuer,
die mit der Mannschaft Lochbichler-
Traunstein . Andreas P r i n z i n g - Neichen¬
hall . Joseph H i tzi g m a n n - Nesselwang
und Heinle  in 3:12:36 hinter der in

- 3:05,12 siegenden ersten Bayernstaffel den
zweiten Platz belegte. Bayern 2 und Schle¬
sien I kamen als nächste ein.

Bei den F l a chl a n d st a f f e l n gewann
der Gau Baden  in 3:27:29 Stunden vor
dem Jnf .-Rgt. Passau 1 und der zweiten
sächsischen Staffel.

Christ! Cranz auch Kombinations-Siegerin
Auch der Lorlaufhang  am Haus

Schönblick wies am Nachmittag beim Tor¬
lauf der Frauen sehr gute Schneeverhält
nisse auf . Die Strecke war 450 Meter lang
und hatte 250 Meter Höhenunterschied.
Trotz 23 Toren war sie sehr schnell, besonders
auf dem ersten Teil . Auf dem Schluß
abschnitt sorgten die schwieriger aufgesteckten
Flaggen für Geschwindigkeitsvermindcrung.
Christ! Cranz - Freiburg  bewältigte beide
Durchläufe fehlerlos in einem Schwung.
Mit ihrem Sieg wurde sie mit der höchst¬
möglichen Punktzahl auch Abfahrtsmeisterin
in der Kombination . Christ! Cranz siegte
mit 1:54,7 (56,64-58.1). Sieben Sekunden
mehr benötigte Käthe Grasegger  als
Zweite mit 2:001,8. Die einzige württem-
ber gische Teilnehmerin Vera
Stephan  belegte unter elf Läuferinnen

den neunten Platz. In der Kombination
aus Abfahrt und Torlauf wurde sie Zehnte.

Wie erwarkek: Franz Pfnür
Nun liegt auch das genaue Ergebnis der

Abfahrtsmeisterschaft der Männer vor. Franz
P s n ü r - Schellenberg errang den Titel.
Er war bekanntlich Äbfahrtssieger am Nebel¬
horn und belegte auch im Torlauf hinter
dem Freiburger Jungmannen Rudi Cranz
den zweiten Platz. Rudi Cranz bekam auch
in der Kombination den zweiten Rang und
ließ dabei Könner vom Schlage eines Hans
Kemser, Guzzi Lantschner und Roman
Wörndle hinter sich.

Meisterschaften im SchtvarMat-
Am Wochenende fanden imGaißtalin

Herrenalb  die Schimeisterschasten des

Nördlichen Schwarzwaldkreises statt . Die
Schneeverhältnisse waren nicht die denkbar
besten und erst am zweiten Tag setzte star¬
ker Schneesall ein. Der Besuch war recht
gut. Unter der Leitung von Gaufachamts¬
leiter Wels  ch-Stuttgart nahm die Veran¬
staltung einen reibungslosen Verlauf . Sie¬
ger in der Kombination wurde der Calm-
bacher Gustav Seyfried  mit der Note
650,10 vor G. Häußler - Neuenbürg mit
Note 574,70. Den Spezial -Sprunglauf ge¬
wann der in Calw anlässige Norweger Hel¬
liesen  mit der Note 327,40 und Springen
von 19, 19, 19 Metern vor dem Pforzheimer
W. Rösch mit Note 314,90 und Sprüngen
von 20, 20 und 17,5 Metern . Der sehr-
stumpfe Schnee beeinträchtigte die Leistun¬
gen der Springer sehr stark. Den Langlauf
über 15 Kilometer in der Klasse II gewann,
Seyfried -Calmbach  in 1:04,07. Sieger¬
im Torlauf wurde der Norweger Helliesen in
22,2 Sek. Bei den Jungmannen siegte im
Langlaus über 8 Kilometer K u l l-Herrcu-
alb in 43,28 Min.

E. Breuning Schwarzwälder Kreismeister
Der im letzten Augenblick eingetretene

Schneefall ermöglichte es, den dem SV
Baiersbronn  übertragenen Kreislauf des
Südlichen Schwarzwaldes bei günstigsten
äußeren Bedingungen durchzuführen. Die Be¬
teiligung war zufriedenstellend. Der Samstag
brachte für alle Läufer insofern eine Enttäu¬
schung, als der 18-Km.-Langlauf infolge Fehl¬
gehens zahlreicher Teilnehmer für ungültig
erklärt werden mußte. So wurde am Sonntag¬
morgen noch ein 12-Km.-Lauf gestartet, bei
dem der Baiersbronner Jungmanne Richard
Nothfuß  in 42 Minuten Bestzeit lief. Im
Abfahrtslauf lieferten sich die beiden Frcuden-
stäöter Brüder Albert und Erwin Braun  mit
1:05 Min . ein totes Rennen. Der Sprunglauf
an der Bergergrund-Schanze zeitigte hervor¬
ragenden Sport . Die beste Leistung erzielte mit
41 Meter Weite T r ü ck- Baiersbronn , wäh¬
rend der Kombinationssieger Erwin Breu¬
ning-  Freudenstadt auf 40 Meter kam. Seine
um 2 Minuten bessere Langlaufzeit brachte
ihm den Titel eines Schwarzwälder
K r e i s m e i st e r s ein. Breuning erhielt die
Gesamtnote von 662,1 vor Trück-Baiersbronn
628,55 Punkte.

einen A îc/i
Fußball

Süddeutsche Gauliga
Ga» Württemberg

SvB . Feuerdach— Stuttgarter Kickers 0:2
ZvSr . Stuttgart — SvSr . Edlingen 8:3
SvBaa . Bad Cannstatt —SV. üuffcutiausen0:1

Am Meisterschaft und Abstieg
Aebrnaschrnder Steg von Zuffenhausen/ Spsr. Eßlingen verlieren ungMW

Im süddeutschen Fußballsport wurde mit
fast der Höchstzahl der möglichen Spiele in
allen Gauen die Meisterschaft weiter gefördert.
Es gab eine ganze Reihe von Spielen, die auf
die 'Tabellenlage an der Spitze und am Ende
von recht großem Einfluß sein konnte, aber
wirkliche Klarheit besteht auch nach dem dritten
Januar -Sonntag nur insofern, als je nur noch
zwei bis drei Mannschaften eine gut unter¬
mauerte Anwartschaft auf einen Gaumeister¬
titel geltend machen können.
Energieleistung von Zuffenhausen

Im Gau 15 ist die dreiköpfige Spitzengruppe
dicht beisammen geblieben. Der vorjährige
Meister VfB . Stuttgart  hat sich durch
einen überraschend klaren Sieg über den
Ulmer  FV . 94,  der mit 3:0 (1:0) in der
Münsterstadt errungen wurde, „in Reserve"
gehalten. Aber mit 15:11 Punkten hat er doch
wohl schon zu viele Vorderleute, so daß sein
Endspurt Wohl zu spät kommen dürfte. Der
Ulmer Sieg kann als etwas glücklich bezeichnet
werden, denn erst zwei Elfmeterbälle, die Nutz
verwandelte, sowie ein schönes Tor von
Bökle  gaben den Ausschlag. Die Stutt¬
garter Kickers  behaupteten den zweiten
Platz, indem sie mit 0:2 dem Sportverein
Feuerbach  auf eigenem Platz den Rest
gaben. Das Spiel nahm, entgegen den da und
dort befürchteten Erwartungen , einen ein¬
wandfreien Verlauf . Meister und
Strickrodt  schossen die Treffer. Im Haupt-
spicl einer Doppelveranstaltung  in
der Adolf-Hitler-Kampfbahn in Stuttgart , der
7 000 Zuschauer  beiwohnten , behielten
die Stuttgarter Sportfreunde
durch einen 5:3 (4:2)-Sieg über die SpFr.
Eßlingenden  Anschluß. Die Niederlage der
Eßlinger war zwar nicht aufzuhalten, ist aber
doch recht unglücklich,  da sie schon bald
durch Verletzung ihren Torhüter verloren.

In die Siegesfreude der Stuttgarter
mischte sich indessen doch ein Tropfen Wer¬
mut, da Kneer  infolge einer Unbeherrscht.

Ulmer SB . 94 - VW. Stuttgart
Gau Bade»

Phönix Karlsruhe - SvB . WaldhofBtR . Mannheim —Karlsruher SV.
Freiburger SC. - MB . Miihlburg
Amicitia Viernheim —ML. Neckarau

Ga« Bauer«
I . SC. Nürnberg — Wacker München
1880 München — BC. Augsburg
SC. München — Bauern München
SC. Schweiniurt — SC. Bavrcutb

Gau Südwcst
Union Niedcrrad — Eintracht Frankfurt
SSV . Frankfurt —Wormatia Worms
SN. SaarbrnUcn — Bor. Neunkirchen
SK. Pirmasens — Phönix Ludwigshafen
Ovcl Nüsselsbcim— Kickers Offenbach

Württembergischc Bezirksklasse
Abteilung Stuttgart

SvNgg. Nntcrtürkbetm—SvB . Winnenden
BfN. Gaisburg — MB . Obcrestlingcu
PSB . Stiittaart - TSV . Botnang
TSV . Münster - TSV . Scllbach

Abteil« «« Unterland
SvNgg. Prag — VW. Lildwiasbura
SvV . Neckarsill,» — SvB . Hcllbronn 80
SB . Neckargartach—Seilbronncr SvBaa.
SC. Kornwcstbcim—Germania Bietigheim

Abteilung öohcnzollcrn
SB . Ebingen —SvVga. Truchtelfingen
MÄ. Kirchhcn» —SvB . Metzingen
SB . Nürtingen — SGes. Hcchingen
SC. Mittelstadt — SvV . Reutlingen
SC. Tailfingen —SvVga. Tübingen

Abteilung Schivarzwald
MN. Schwenningen—SvVag. Freildenstadt1:3
SvBaa . Oberndorf — SB . Nottiveil 2:0
SB . Tuttlingen - VfL. Nagold 4:3
SvBaa . Schramberg—SC. Schwenningen 3:3

Abteilung Bodenfee
MB . Friedrichshafen—FC. Mengen
FV. Ravensburg — 08 Sriedrichshafen

Abteil»«« Alb
Normannta Gmünd — SC. Eislingen
MN . Aalen — Kicker Röhringen
SvÄ . Gövvingcil—SB . Geislingen
SC. Senden — SvB . Schvrndorf

Handball
Württ . Gauklasse

TV. Altenstädt — TBd. Gövvingeit 0 :3
TSV . Süßen - TGes. Stuttgart 11:8
Stuttgarter Kickers — TGem. Eßlingen 8:8
TGem. Schwenningen — Eßlinger TSV 6:2

Württ . Bezirksklasse
Gruvve Neckar:

TB . Änffenhanfen — TV. Stndekftngcir
TV. Marbach — KSB . Zuffenhausen
TB. Senerbach — TG. Seilbroii»
TB . Oßweil — Georatt-Allianz

Gruvve Hohenstaufen:
TB . CiSlinaen — TB . Weiler
TG. Gmünd — TG. Gövvingen

Gruvve Donau:
TB . Ulm — TB . Ulm
VM . Hcideiiheili, — TSV . Schnaitheim

0:3

1:3
2:1
2 :1
3:1

2.0
2:1
0:8
2:1

0-.0
2:3
2:0
2:1
2:3

4:1
2:2
1:2
1:1

S:0
1:2
2:4
4:1

2 :2
1:0
2 :0
0:1
4:7

4:2
1:1

7:2
4:1
7:1
2:1

8 :8
4:6

12:7
8 :8

5:11
4:14

Deutsche Schimeisterschasten
rtafsel für Gebtrgomaniikchas-rban. -

heit kurz vor der Pause vom Platz ge¬
wiesen  werden mußte. Weniger schöne
Leistungen hatte man in dem vorangegange¬
nen Spiel zwischen SpVgg . Bad Cannstatt
und F V. Zuffenhausen  gesehen. Beide
Stürmerreihen spielten unter Form und
ließen zahlreiche gute Gelegenheiten unaus-
genützt. Schließlich siel durch einen glück¬
lichen Schuß des Zuffenhausener neuen Halb¬
rechten Feyler (früher Ludwigsburg) der
entscheidendeTreffer für die Leute von der
Schlotwiese, die sich durch diesen Sieg etwas
weiter aus der Gefahrzoue entfernt haben.
Harte Kämpfe in allen Gauen

In Baden  wurde Karlsruher  F V.
auf seinem Vormarsch zur Spitze durch VfR.
Mannheim  gestoppt , der zu Hause mit
2:1 die wichtigste Partie des Sonntags ge¬
wann . Amicita Viernheim  besiegte
den V f L. N e cka r a u mit 3:1 und überließ
damit diesem den vorletzten Platz. Der S P V.
Waldhof  festigte seine Anwartschaft auf
den badischen Meistertitel durch einen über
Phönix  in Karlsruhe errungenen 3:1-
Sieg . Der Freiburger  FC . nahm zu
Hause Vergeltung an dem VfB . Mühl¬
burg  für die Vorspielniederlage, diesmal
wurden die Mühlburger mit 2:1 die zweiten
Sieger.

Im Gau Bayern  geht der I. FC.
Nürnberg  seinen Weg, er ließ sich auch
von Wacker München,  der 2:0 in der
Noris unterlag , nicht aufhalten . Das Ge¬
spenst des Abstiegs befähigte den TSV . 1860
München  zu einer Energieleistung, die
nötig war , um den BC. Augsburg  mit
2:1 zu schlagen. Das und die selbst in
S chw e i n f u r t bezogene 2:1°Niederlage
macht jetzt die Lage des FC. Bayreuth
am Tabellenende recht peinlich.

Im Gau Südwest  hat am Sonntag
die Lage nicht jene Entwicklung genommen,
die man der Frankfurter Eintracht voraus-
sagte. Die Eintracht  mußte nämlich

4mal lü-Kiloineter-L ^ . .
len: 1. Bayerischer Schiverband 3:88:12: 2. All¬
gäuer Schiverband 3:12:36: 3. Bonerisiber Schivcr-
vand II 3:15:27: 4. Schlesien I 3:21.83: 5. Jnf .-
Reg. 1000 Reichenhall lll 3:32,16.

Machland-Staffeln : I. Baden 3:27.29: 2. I »f.-
Nea. 100 Neichenhall III 3:32.16.

Torlaus für Frauen : l . Christi Craiiz-Sretbnra
1:84.7 Min .. 86.6 vlns 58.1: 2. Küthe Graseaacr-
Partenkirchcn 2:01.8 l68.1 vlns 61.71: 3. Lisa Resch-
Partenkirche» 2:03.6> 4. Liesl Schwarz- Berchtes¬
gaden 2:88.3: 5. Hadi Pseisfer-Partenkirchcn 2:13.8:9. Bcra Stevhan-Wildbad 2:46.

Abfahrt und Slalom : l . Christi Cranz-Sretbiira
200 P.: 2. Käthe Graseggcr-Partenkirchen l77.6!>:
3. Hadi Pfcisscr-Partenkirchen 171.07: 4. Lisa Nesch-
Partenkirchen 166.83: 5. Lisl Schwarz- Berchtes¬
gaden 159,51: 10. Vera Stevban-Wildbad 116,48.

Kombination Laug-Svrnnglauf : l . und Deutscher
Meister 1936: Willi Bogner-München 446.0 P .: 2.
Franz Neißer-Parienkirche» 437,4: 3. Jofevh Giiin-
volb-P,irtenkirchen435,4: 4. Andreas Hccheiiberacr-
Bal,risch- Zell 434.5: 6. Christian Merz - München
424.6: 6. Toni Eisgruber - Partenkirchen 420.8: 7.
S'üedel Waancr-Oberstaiisen 418.8: 8. Richard
Moratü-Srcibnrg 412.6: 9. Max Fischer- Wangen388.7.

überraschend mit Union Niederrad  in
einem torloseu Spiel die Punkte teilen. Da¬
gegen siegten die schärfsten Widersacher der
Eintracht . Der FSV . Frankfurt  wurde
von Wormatia Worms  mit 2:3 ge¬
schlagen und der FK. Pirmasens  blieb
allerdings sehr knapp über Phönix Lud¬
wig  s h a f e n mit 2:1 erfolgreich. Der bis¬
herige Spitzenreiter Borussia Neunkir-
che n verlor überraschend beim FV . Saar¬
brücken  2 :0.

Stuttgart säklt zurück
Altenstadt übernimmt allein die Handball-

Führung
Der Zweikampf, den man zwischen dem

Turnverein Altenstadt und der Turngesell¬
schaft Stuttgart um die württembergische
Handballmeisterschaft erwartet , steht nun¬
mehr sür die Altenstädter sehr günstig.
Altenstadt  gewann sein Spiel gegen den
vorjährigen Meister TB . Göppingen'
sicher mit 9:3, während sein scharfer Wider¬
sacher TGes . Stuttgart  beim TSV.
Süßen  mit der 11:8-Niederlage zwei wert-
volle Punkte abgab. Da K i cke r s S t u t t-
gart  mit 8:6 über TGem . Eßlingen
und TG . Schwenningen  mit 6:2 über
den Eßlinger TSV.  weiterhin Anschluß,
an die Spitzenreiter behalten, hat sich das
Bild in der Tabelle nicht verändert . Alten¬
stadt führt mit 20:2 Punkten vor TG. Stutt¬
gart mit 16:4, Schwenningen mit 15:7 und
Kickers mit 12:8.
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